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Original Wellner ‘Alpaka - Silber

Üerchroml — Rostfreier Stahl

Iin
allen modernen Mustern I

LDeitgehendste Garantie ! |
Prospekte gerne zu Diensten .

Srich Stephan
3<l. © urgsiraße Sdte fHäfnergassse

Vorübergehende Schließung
der Kasse der Wegwag .
Die Kaffe der Waffer - . Elektrizitäts - und Gas¬

werke Wiesbaden Aktiengesellschaft ist am Mittwoch ,
den 31 . März 1937 , wegen der jährlichen Bestands¬
ausnahme geschloffen . K 399

Wiesbaden , den 21 . März 1937 .
Waffer -, Elektrizitäts - und Gaswerke

Wiesbaden Aktiengesellschaft .

Sichern Sie sich rechtzeitig
einen guten Wagen aus der

Osterschau Gehr . Quaiitätsfahrzeugs
— Wanderer , Audi , Horch —
und einige Fremdfabrikate

Filiale Frankfurt a . M . , Franken -Allee 81 , Tel . 73254

Die Fahrzeuge können jederzeit , auch Sonntag , den
21 . März besichtigt und probegefahren werden

Seit 23 Jahren nur Qualität
Alles eigne frische Fabrikate . Größte Auswahl in
Hasen u . Eiern . Spezialität Nougat u . Südfrucht - Eier

Schokoladen - Wagner
Schwalbacher Straße 11 ♦ Durchgehend geöffnet

Zur erfreu hl . Kommunion

■
Gesangbücher — Rosenkränze

Kopfkränze - Kerzen m . Schmuck
Kom . - Bücher und - Andenken .

K . Molzberger Nachf .
Wiesbaden , Luisensfraße 27 .

von

Damen - Hemdchen
oder Schlüpfer,Kunsts ., Interlok
schmiegsames , schönes Gewebe ■ JFj
Größe 46 u . 48 1 .25 . . . 42 - 44 ■ W

Dani en - Hemdchen
oder Schlüpfer , Kunstseide , in verschied ,
mod . Strickarten , Gr . 46 48 1 .75 , Gr . 42 - 44

Damen - Unterkleid
Charmeuse ,Kunstseide ,m .hübsch .Maroc -
motiv , moderne Pastellfarben , Gr . 42 — 48

Damen - Nachthemd A
Charmeuse , Kunstseide , mit hübscher .
Garnierung , in zarten Farben . 3 .95 , 4

irimri Brandt
Wiesbaden / Kirchgasse 39 - 41

Wehe

t

9 ) amenhüle feinster “Art

IDebergasse 12

LDir zeigen

die neuen 9rühjahrsmodelle

enFahrschule ! ! ^ Y2E22
hKiKHGAssE52

Goethestraße3,Tehphon21936II jjFI *
Optiker KNAUS

■ ■ R U Lieferant aller Kassen

Viertes Blatt . Nr . 67 .

NEUSS

lafa/um
FUSSBODENBELAG

Verlangen Sie Prospekt 1058 / 29

ein Ostergesdienk von bleibendem
Wert : BALATUM - Fußbodenbelag !
Tag für Tag , und das noch nach vielen
Jahren , freut sie sich über Gabe und
Geber . Denn ' B ALÄTUM ist eine
Zierde der Wohnung mit seinen
schönen Mustern und Farben , und
mit seiner Hygiene und zeitsparen -

Pflege der Ausdruck modernen , zweck¬
mäßigen Wohnens !

; BALATUM - WERKE ,

f BRATBÜCKINGE
jetzt täglich frisch in

tO
c/ 6 Karten la Ausführung 3 . 50 Mk .

jv FOTO J . RIMBACH
Langgasse 10 - Marktstraße 9 [neben dem Schloß ]
• Am Sonntag von 11 bis 17 Uhr geöffnet ! G

ROSEN !
Jetzt beste Pflanzzeit !

Ich offeriere in nur erstklassigen Sorten u . Pracht¬
farben , beste Bewurzelung :

Buschrosen , Polyantha - und Kletterrosen
Rosenhoch - und Halbstämme , Trauerrosen ,

sowie Fliederbüsche und Hochstämme
— Verlangen Sie Sorten - und Preisliste . —

Heinridi König
Rosengärtnerei

Verkaufstselle nur Hindenburgallee 108
Omnibushaitest . Gottfried - Kinkel - Str . , Tel . 61607

Unsere

für die

Mod . Rock - Komplet
[V2 Ig . Jacke mit Rock )
Natte - Boucle , reiche
Stepperei -Garn .Jacke a .
kunsts .Maroc .gef . 29 .75

Gabardine - Mantel
solide Qualität,impräg¬
niert , saubere herren -
mäßige Verarbeitung
...... RM . 39 .50

Rudolph Karstadt AG .

Wiesbaden

Kirchgasse 45

Flotter Mantel , kamel -
haarart .Wollflausch,im¬
prägniert , m . kunsfseid .
Marocain gef ., Rücken¬

gurt u . Falte RM . 36 .75

Apart . Komplet , Kleid
m . halbem Ärmel , halbl .
Mantel aus Vigoureux -

Georgette in schönen
Modefarben RM . 26 .50

Gabard ine - Slipon
imprägniert , innen
herrenmäßig verarb . ,
Rückenfalte , jugendl .
Größen . . RM . 29 .50

Jugendl . Seidenkleid
kunstseidene Streifen

durchgewebt , m .weiß r
Weste und Knopf -Gar¬

nierung . . RM . 19 .75

I
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GROSSE REICHS - AUSSTELLUNG
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Wiesbaden , Ellenbogengasse 10

Automobile

Tel . 21330

Kundendienstym Kundendienst

Z | | | Reparaturwerkstätte
' ' JJ Ersatzteile

Gr . Burgstr . 1 °

Wein !

Auto - Wink
Bahnhofstraße 10 , Ruf 27765

Motorrad - u . Autobedarf

S Sttionerie
neuer Spiemeginn » w ™Dotsheimer Str . 28 , T . 209 09

v <
’/2

Originaüose empfehlen in allen Abschnitten die

Staatlichen Lotterie - Einnahmen :

ITTING - BENZIN

UND ZUBEHÖR

Dos Wausfür bequeme Quglitötsschuhe

Wpplev

e AUTORISIERTE

VERTRETUNGEN

Weinkellerei

Luisenstraße 25

am Luisenplatz

Fernruf 20700

Schutzmarke
Gegr . 1882

Verkauf

Kundendienst

Rep .-Werkstätte

Fahrschule

Autoreifen -

Spezialhaus
Garage International
Wiesbaden — Adolf Straße 6 — Telephon 27306

AutohausWiesbaden
Bahnhofstraße 29 — Fernspr . 59946

Verkauf - Kundendienst

Reparaturwerkstatt - Garagen

FRITZ KILIAN
Wiesbaden , Sonnenberger Str . 82

R . Marschall
Sehwalbacher Str . 41 , Tel . 23583

Verkauf

Bitte um Beachtung der Lotterie -

Anzeige auf Seite 5

343000 Gewinne , 671/2 Millionen Auszahlung !

Verbessert . Gewinnplan , doch gleicher Lospreis

Alleinvertretung :

Glaset * S Reimers
G . m . b . H .

Marktstraße 17 - 19 , Telefon 20444

B ° 9 =

X SdelheldstraSe 28
'1 Ecke Adolfsallee
I

HaUeimann
MauritiusstraOe 14

Öuirelüotf-
Mageterstavt

MAI - QKT . W

Ersatzteile Friedrichstraße 39
Telefon 21766

Vornehme

Damenhüte
Pr . Qualitäten ! Billige Preise !

M . Thierbach .
Friedrichstr . 39,1 (k . Lad . )
Uniarbeiten und Fassonieren in
tadell .Ausführ . u . bill . Berechn .

Im Auftrage , direkt v . Winzer ,
400 Fl . 35er Kiedricher Sandgrube
Riesling natur . Originalabfüll .,
ganz ob . geteilt , vreisw . abzugeb .

Lohr . Bahnhofstraße 42 .

Dferfohttsplon -

Schou am Mitin
Schirmherr : öeneraioberst Göring

Bk neuen ötutfotn Werkstoffe

Grobe teistungsschau
» on Industrie und Virtftiisst

stussteltungsstadt
mit 110 Musteriiöusrrn

Satten sch au mit wafferspieien
und ceuchtsontünen

Vergnügungspark ♦ Tttraffen

am lihrin

780000 Mflöche

42 hatten

FÜR

Automobile

flulomobile

Sdiüufele & Co .

Garagen und Werkstätte Maineer Str . 88,Tel . 23885
Ausstellungsraum Wilhelmstraße 8 , Telefon 23885

Hausfrauen !

Großwäscherei Flsdicr
wäscht und bügelt alles .

Naß - Pfd . - Preß - Stückwäsche/Gardinen -

spannerei / Spez . Herrenstärkewäsche .

Zur Betriebsbesichtigung holen wir Sie auf Anruf 23380 ab .
AN NÄHME N : Färberei Döring , Dotzheimer Straße 62 ,

Oranienstraße 18 , Luxemburgplatz S .
Taunusstraße 26 . Faust , Roonstraße 4 .

BETRIEB = Wiesb . - Rambach / Gegr . ibbö

WMs

Eigenheime
u . kl . Mehrfamilienhäuser ( Neubauten ) werden bis zu
75 % der ges . Bau - u . Bodenkosten finanziert (ohne
Reichsbürgschaft ) mit Hilfe der BERLIN NW 7

TDEIID * II EIU1U7ICDIIUP Treubau A . G . , Dorotheenstraße 31
IntmU - rllMIUItnm , Bezirksberatung : Ffm . Bleichstr . 62 , Ruf 23231

ia meine OamenLlch das elegante

in erster ^ ^ ^ ber dann auch

Kleid jetzt zu
^ 6 » !

an die neue « □ * <« .
• ’

die gehört nun ^
a

aber auc

richt ' S « A1Qrt istl
sehr preiswe che von

Also ? Die neueH <* n

WGU -U
,

Aw - Stwfyww
Ä U I | Welche Frau hört das nicht gern , wenn am Osfer -

1 AMAäJLi 1 morgen der Kuchen angeschnitten wird und alle#vWWw WFrr • begeistert darüber herfallen .

Diese Freude liebe Hausfrau , können Sie auch haben , wenn Sie Ihre Kuchen
und sonstigen Backwaren zum Osterfest beim Bäckermeister kaufen .
Machen Sie Ihren Kuchenteig aber selbst , dann fragen Sie schon beim Mehl¬
einkauf — natürlich kaufen Sie es bei Ihrem Bäckermeister , der Ihnen für
beste Qualitätsware garantiert — nach , wann Sie Ihren Kuchen in die Back¬
stube bringen sollen . Für ein paar Pfennige nimmt Ihnen Ihr Bäckermeister
die Sorge am guten Gelingen Ihres Osterkuchens ab .

Alle Meister der Handwerkerinnung der Bäcker sind zum Osterfest bestens vorbereitet .

Glücklich
Gr . Burgstr . 14 »*

Nähe Schloß 2

oelbermann
"

Bahnhofstr . 15
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Vi Los je

4 . - RM . Klasse

Domo
Fleischbrühe

Hühnerbrühe
Bratensotze

Verteilerstelle
Berthold Trost .

Wiesbaden ,
Ellenbogen -

Ä15 , 2 Stock ,
ige Werbe .

rinnen gesucht !

kaufen Sie
'
Ersatzteile stets preiswert

SUtbehchr im Spezialhaus

August Seel Telephon S8
^
92L

TANKT Uittings Ole bevorzugt l

Auslieferungslager
und Großtankstelle

Mainzer Str . 102 , Tel . 28616

3 -it O ^Uitw
MttE 0U4

Traubensaft , Sekt
Weinbrände , Liköre

Elegante Damenhüte Umarbeiten billig
Bensdorff , Kirchgasse 20 , I.

Neue Blusen
Neue Stoffe

R . FERROT NAGHF
.

Ecke Große u . Kleine Burgstrafle

Rl

NORD -WEST
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Quälende Zußschmerzen

Ruf 24755Karlstraße 28
Bauarbeiten — Reparaturen

24351

übernimmt Erd - und Feuerbestattungen

verschwunden L

Fleischer - Innung Groß - Wiesbaden

Langgasse 1 ( Ecke Marktstr . 31 )

9 - 12 u . 3 - 5 Luisenplatz 8

Telephon 25132

Änininnn Alim WiesbadenerTagblatt la
HllZGiyull ^ jsindbtlligünderfolgreichP

Herr Jacob SchülerWiesbaden , 20 . März 1937 .

Korselett

5 kg O.4O

Wiesbaden (Bismarckring 12 ) , den 19 . März 1937 .

LTVJI-5F

Einäscherung am Dienstag , den 23 . März 1937 , 13 Uhr Südfriedhof .

Von Beileidsbesuchen und Kranzspenden bitten wir abzusehen .

Gesellschaft für

Pharmazie und

Kosmetik m .b .H . ,

Abteilung D 22/2

Berlin SO 36 ,
BritzerStr .27/30 .

Dann schwören

auch Sie darauf !

Gauch ,
Karl - Ludwig -Str . 10

fr . Drudenstr .

I
MAeXENWARE' Ain jeder ~

bei Frau Diebold

überraschend

schnell

Rodenbach
Husmann & Co .

Essen .

Korsett - M ei xl er

Taunusstr . 27 , Tel . 27250

i ■ । ।■■■ ।- -

Noch einem arbeitsreichen Leben verschied plötzlich infolge

Herzschlag mein über alles geliebter teurer Mann , mein bester Lebens¬

kamerad , unser lieber Vater , Bruder , Schwager und Onkel

Marmor
- Industrie Heinrich Karn

+ Sterbesalle in

Wiesbaden .

Nach längerem Leiden verschied heute sanft mein lieber Mann ,

unser guter Vater , Schwiegervater , Bruder , Schwager und Onkel

Im Namen aller Hinterbliebenen :

Frau Auguste Hartmann , geb . Tremus .

d5

Mitten aus einem arbeitsreichen Leben heraus verschied am

Donnerstagabend plötzlich und unerwartet

Die Beerdigung findet am Dienstag , den 23 . März , nachmittags 3 Uhr
von der Leichenhalle des Südfriedhofes aus statt . Das Seelenamt ist am
gleichen Tage vormittags 8 Uhr in der Dreifaltigkeitskirche .

Für die uns beim Hinscheiden unserer

lieben Entschlafenen erwiesene wohltuende

Teilnahme sage ich hiermit meinen herz¬

lichsten Dank . Ganz besonderen Dank Herrn

Pfarrer v . Bernus für seine trostreichen Worte ,
sowie den Schwestern vom Städf . Krankenhaus ,
Station 12 d für die liebevolle Pflege .

Wiesbaden (Johannisberger Str . 7 ) , Bamberg .

Die Einäscherung findet Montag , 22 . März 1937 , mittags
12 Uhr auf dem Südfriedhof statt .

■
i Grabdenkmäler

I Größte Auswahl in jeder Preislage

I F • W « BOLDT
H Friedenstr .31 (am Südfriedhof ) T .22859

Danksagung .

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden meiner lieben

Frau , sowie für die zahlreichen Kranz -

und Blumenspenden meinen innigsten Dank .

Besonderen Dank Herrn Pfarrer Fernew

für die trostreichen Worte , den Haus¬

bewohnern und der Nachbarschaft für die

erwiesene letzte Ehre .

Heinrich Schäfer .

Wiesbaden , den 20 . März 1937 .
Blücherstr . 23

Unser Ehrenmitglied

Altmeister Carl Hartmann

ist durch den Tod aus unseren Reihen

geschieden .
Wir betrauern in dem Heimgegangenen

einen hochgeschätzten Kollegen , einen echten
vorbildlichen deutschen Handwerksmeister ,
der durch sein offenes kameradschaftliches
Wesen sich bei allen seinen Kollegen ein
ehrendes Andenken gesichert hat .

Die Beteiligung an der Bestattung ist
eine Ehrenpflicht aller Innungsmifglieder .

Einäscherung : Dienstag , den 23 . März ,
1 Uhr mittags auf dem Südfriedhof .

Der Vorstand .

Zurück ,

Zahnarzt

Dr . P . Wehner

In unermüdlicher Tätigkeit und im vollen Einsatz seiner Person

hat er bis zur letzten Stunde in seinem Beruf gestanden .

Der Wiesbadener Einzelhandel verliert in dem Verstorbenen

einen ausgezeichneten Kenner und Förderer , der stets mit Pflichteifer

und Tatkraft für die Berufsideale und Ziele eintrat .

Durch seine ruhige sichere Art und ein gleichmäßig freundliches

Wesen hat sich der Verstorbene in allen Kreisen ein bleibendes

Gedenken gesichert .

Nr . 67 . Seite 27 .

Für die mir beim Heimgang meiner
lieben Mutter

Frau Wilhelmine Schneider
geb . Knoll

erwiesene Teilnahme , sowie die schönen

Blumenspenden , die trostreichen Worte des
Herrn Pfarrer Draudt und die gute Mithilfe
der Schwester Frida bei der schweren Pflege ,
dankt herzlichst

Frida - Johanna Schneider

zugleich im Namen aller Verwandten .

Wiesbaden -Sonnenberg , 20 . März 1937 .
Bergstraße 5 .

sagen wir allen unseren herzlichen Dank . Ganz besonderen
Dank Herrn Pfarrer Fertiges für die trostreichen Worte .

Frau Christine Scherer , geb . Eichhorn
Adolfine Krück , geb . Scherer
Georg Krück und Kinder .

Wiesbaden , im März 1937

Lothringer Straße 23 , III.

Carl Hartmann
Altmeister des Fleischerhandwerks

im 78 . Lebensjahr .

Herr Jacob Schüler
Geschäftsführer der Wirtschaftsgrupppe Einzelhandel .Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen lieben

Vater und Schwiegervater , unseren lieben Großvater , Bruder ,
Schwager und Onkel

Wilhelm Capik )

nach schwerem qualvollem , mit großer Geduld ertragenem
Leiden Im 75 . Lebensjahr zu sich in die Ewigkeit abzurufen .

Die trauernden Hinterbliebenen :

Karl Capita
Lina Capita , geb . Göbel

Familie Adolf Capita
und 6 Enkelkinder .

Zurück .

Dr . Biermer
Frauenarzt

wie

Wiesbaden , den 18 . März 1937 .
Karl - Ludwig -Straße 3 , II

Die Einäscherung erfolgt Montag 1 Uhr auf dem Südfriedhof .

Von Kondolenzbesuchen bitte absehen zu wollen .

Hier hat ein gutes Mittel rasch ganze Arbeit getan .
Fußbädermit Saltrat Rodell gaben Frau D . die Gesund¬
heit und Leistungsfähigkeit ihrer Füße zurück . Ein
Mittel , das in einem solchen Falle hals , muß auch
allen anderen helfen , die von empfindlichen , schwitzen¬
den Füßen oder von Hühneraugen und Schwielen
gequält werden ! Deshalb ist es für jeden so lehr¬
reich und wichtig , was Frau D . uns schrieb :

München , den 30 . September 1935 .

Sehe mich veranlaßt , für Ihr Saltrat Rodell , welches
sich in hervorragender Weise bewährte , herzlichst
zu danken . Sonst Gegnerin der angepriesenen Inserate ,
Versuchte ich als letztes obiges Mittel , Welches
ich schon mehreren Patienten empfohlen . Sonst
tadellose Füße , bekam ich eines Tages an der rechten
Fußsohle beim Zehenansatz wahnsinnige Schmerzen ,
besonders heim Auftreten , bis ich doch Ihr Saltrat
Rodell versuchte . Der Erfolg war nach 4 Wochen
( nur 1 Paket ) ein überraschender .
Frau Meta Diebold , München , Tumblinger Str . 18UI

Machen Sie nun selbst einen Versuch : Schreibe « Sie

um eine kostenlose Probepackung an die Deutsche

In tiefer Trauer :

Elisabeth Schüler

Jakob Schüler , Kaufmann ,
62 Jahre , Karl - Ludmig -
Stratze 3 , t 18 . 3 .

Auguste Wcygandt , geb .
Knefeli . Ww ., 88 ^ abte .
Emser Str . 10 a , t 18 . 3 .

Albrecht Baum , Geh . Bau¬
rat i . R ., 85 I . , Taunus¬
straße 63 . f 18 . 3 .

Anton Abt , Schneider . 68 I . .
Römerberg 3 . t 18 . 3 .

Wilhelm Capita , Sattler ,
74 Jahre , Waldstr . 140 ,
+ 18 . 3 .

Karl Hartmann , Metzger -
meister . 77 Jahre , Bis¬
marckring 12 , t 19 . 3 .

Theresia Baur , geb . Koll -
mann , 70 Jahre , Körner¬
straße 3 . t 19 . 3 .

Wilma Frank , T . d . Schuh¬
machers Jul . F . . 3 Man .,
Blücherstr . 17 , t 19 . 3 .

Zurück .

Prof .
Dr

.
Wißmann

Augenarzt

Wilhelmstraße 46 , 1

Marmor
Kitzinger & Frechenhäuser
Dotzhehner Str . 84 Ruf 22475
Bauarbeiten — Reparaturen

Rheinhessische
gelbe

Htllll
garantiert erstklassig
Zentner RM . 3 . 70

den Koffer , die Wandertasche , die

elegante Damentasche von

Koffer - Poths Kirchgasse 36

Ecke Friedrichstraße

Der wirkliche Fachmann berät Sie

Wilh . Gerhardt

Leiter der Wirtschaftsgruppe
Einzelhandel Kreisgruppe Wiesbaden

zugleich im Namen der Gefolgschaft .

Meine liebe Frau , unsere herzensgute treusorgende Mutter , Großmutter ,
Schwiegermutter , Schwägerin und Tante

Frau Therese Baur
, geb . Kollmann

ist heute früh 6 Uhr nach längerem schwerem , mit großer Geduld ertragenem
Leiden im 71 . Lebensjahr in die Ewigkeit eingegangen .

In tiefer Trauer :

Georg Baur , Obergerichtsvollzieher i. R .

Familie Hans Ebert

Familie Karl Baur .

Wiesbaden ( Körnerstraße 3 ), den 19 . März 1937 .

Für die trauernden Hinterbliebenen :

Paul Beckel .

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme beim Heim¬

gang unseres teueren Entschlafenen

Herr Wilhelm Scherer

tec/ze
^ mschwer

, r versilbert ,
u postfi' Stahl

30 '
)AHht(SAUANTfE•

Gute Figur
durch mein vom

Reichs • Patent - Amt gesch .

Maß -
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Die eiserne
Das war zu der Zeit , als der Bauernkrieg bereits in

den letzten Zugen lag und der von Waldburg seine harte
Hand über den Bauern walten lieg . Da mutzten die Bauern
denn einsehen , daß ihre Sache verloren war unter den
gebenden und datz nur die Zukunft ihnen würde helfen
tonnen . Wieviel Zeit aber bis dahin noch vergehen mochte
das konnte nur Gott allein wissen .

Die Zeit aber war dem Albert Keller gar zu lang , und
so tat er sich denn mit einigen frommen Gesellen zusammen
und schleppte ein alt Geschütz hinaus zu der Ruine , die hoch
und verfallen irrt Wald nistete . Ließ sich auch mit seinen
Genossen dort nieder und führte ein Leben in Freiheit , wie
er es schon längst sich erträumt hatte . Und kam ein Ritters -
mann des Weges , flugs waren sie über ihm und sein letztes
Stundlein hatte gewißlich geschlagen .

Es konnte nicht fehlen , datz es sich allmählich im ganzen
Tal der Lauchert herumsprach , auf der Ruine Affenschmalz
ser es nicht mehr geheuer . Böse Geister harrten da auf die ,die des Weges gezogen kämen und drehten ihnen den Hals
um oder stürzten sie von den Felsen herab . Wenn das Volk
ein neues Liedlein weitz , so geht es schnell um im Lande ,
denn der Weg von Mund zu Mund ist ein gar kurzer Weg .
Und wenn ein Märlein umgeht im Lande , so nimmt es den
glerchen Weg , schneller , als irgendeine Eilpost oder ein
Kurier des Kaisers durchs Land fahren kann .

Als seine Gnaden , der Truchsetz zu Waldburg , Eeneral -
feldzeugmeister des Schwäbischen Bundes und Geißel des
Bauernvolkes von der Donau bis zum Neckar , von Ulm bis
gen Weinberg , die neue Geschichte vernahm , lächelte er ein
grämliches Lächeln vor sich hin und lietz sich den Hauptmann
Haberle kommen .

Nachtigall
trgte : die Rechte hatte die Kugel ihm weggerisien , die Rechte
und mit ihr den Eid , den er dem Truchsetz geschworen Da
seufzte er schier befreit auf und lief den Keller zu sich heran .
„ Bruder "

, flüsterte er , da das rinnende Herzblut ihm die
Stimme verschlug , „ Bruder , tu dich von hinnen mit deinem
Volk , will dir den Rückzug wahren gegen die Knechte

"
. Der

Bauer verstand ohne viel Worte . Reben der Kartaune
richteten sie den Häberle im weichen Lager auf und gaben
thrn die Lunte in die Hand . Dann zogen sie die Kappe
grüßten den Todwunden zum letzten Male und zogen ab .

Den stürmenden Knechten , die ihren Hauptmann ge¬
fallen wähnten , fuhr eine glühende Kugel mit feurigem Atem
entgegen , datz sie nach allen Richtungen flohen . Oben auf
der Ruine lag ein Todwunder und lächelte in den blau -
goldenen Sommerhimmel . Reben ihm stand die Nachtigall
vom Laucherttal , stumm in erzener Ruhe , als wachte sie an
der Leiche dessen , der in Tod und Tränen sein Volk und sich
selbst wiedergefunden hatte . Herbert Buhl .

Diei sollt ihr überdenken !
Der Naturfehler des deutschen Menschen ist viel weniger

seine Hartherzigkeit als seine Weichherzigkeit ; seine Lässig¬
keit und bequeme Gutmütigkeit , durch die er von minder¬
wertigen Einflüssen leicht aus der Bahn gebracht wird . Sucht
er diese Schwäche zu verbessern , so wird er hartherzig aus
Grundsatz . Er hält das dann für Charakter , aber es ist in
Wirklichkeit Erstarrung .

*

Wir Unbekannten .

Die euch die Geschichte schreiben

sehen weit in die Zeit ,

sie schauen mit ihren Augen

und sie sehen nicht unser Leid .

Wir sehen kaum über 'n Graben ,
hören nur den Feind ,
neben uns die Kameraden —

und die Stunden sind Ewigkeit .

Mit unserem kleinen Leben

geh
'n wir in die Geschichte ein ,

namenlos und nicht zu lesen ,
und Granaten graben uns ein .

Fritz Solle .

wattigste , wenn es sich selbst findet , das erbärmlichste , wenn
es sich verliert .

. . . Der Deutsche steht nicht nur für seine Person . Er steht
für ein lebendiges Reich der Kräfte , in das er sich selber
wirkend und verantwortlich eingebaut fühlt . Sobald er das
vergißt und nur an sich denkt , wird er streitsüchtig , so datz
thn zuletzt jeder vorspannen kann , der seinen Neid stachelt ;
oder so gutherzig , datz die Fliegen an ihm sitzen .

*
Dec Häberle war ein wackerer Mann , aber er konnte

es oft nicht verheimlichen , datz ihm der Truchsetz verhatzt war
bis in die Tiefe seiner Seele . Schliesslich war auch der
Häberle ein Bauernsohn , und es deuchte ihn ein übel Hand¬
werk , die Bauern zu quälen und zu schröpfen , wo '

s nur
irgend angehen wollte . Der Truchsetz sah sich seinen Haupt¬
mann scharf an . Er schien ihm , als sei es sein Verhängnis
überall Bauerngesichter sehen zu müssen . Er lietz den
Häberle ein weniges vor sich stehen in der strammen Hal¬
tung , die dem Befehl „ Habet Acht "

entspricht .

„ Hauptmann
"

, sprach er dann langsam , „ Ihr werdet
Euch mit hundert Knechten an die Lauchert verfügen und die
Kreatur , die dort ihr Wesen treibt , ausrotten mit Stumpf
und Stiel . Werden verlaufene Bauern fein , schäbige ,
hundsgemeine Bauern , hört Ihr ? " — Der Hauptmann
Häberle stand stumm und still . „ Nun ? " — „ Zu Befehl !" —
„ Weggetreten ! Und datz Ihr mir schnell arbeitet ! Ihr
witzt , datz ich kein Freund van Langsamkeit bin ."

Der Hauptmann nickte stumm . „ Zu Befehl , Euer
Gnaden "

, sprach er schwer und dumpf . — „ So macht Euch
gleich auf den Weg . Der Auftrag eilt !" — Der Häberle
salutierte und ging .

Sa war ' s geschehen , datz ein Bauer verbissen und ver¬
bittert dahergezogen kam vor der Front seiner Knechte , die
sich laut lärmend unterhielten , und Bauern ausrotten sollte .
Der Häberle fluchte dem Auftrag , dem Truchsetz und sich
selbst , datz er nicht den Mut aufgebracht hatte , dem von
Waldburg den Dienst aufzusagen . Aber was hätt

' s schon ge¬
holfen : ein anderer hätte getan , wenn er sich geweigert , und
der Bauern Sache hätte nichts gewonnen . Gewonnen ?
Besinne dich , Hanns Häberle , Hauptmann des Schwäbischen
Bundes , wer du bist und was du mutzt ! —

„ Summ “
, sprach die Nachtigall vom Laucherttal mit

starker Stimme mitten in sein Nachdenken hinein . Von der
Höhe herab kam etwas angeheult , schlug krachend ein und
ritz drei Knechte zu Boden . Teufel , das fing gut an ! Wahr

'

dich , Hanns Häberle , sonst kostet
' s dich Köpf und Kragen !

„ Bumm "
, bekräftigte die Kartaune , und abermals sanken

ein paar Knechte in den Sand .

So Begann der Kampf um die Ruine . Ein ungleicher
Kampf . Was sollte schließlich der Albert Keller gegen ihrer
hundert ausrichten mit seiner kleinen Schar ? Und wenn
auch die Nachtigall ein gewaltiges Lied fang , der Ausgang
konnte nicht ungewitz sein . Acht Tage lag man nun schon
um das Gemäuer , und der Häberle konnte sich nicht zum
Sturm entschlietzen . Satz an seinem Feuer und starrte
düster in die Flammen , die blutig und gierig aufzuckten
und ihn an seine Pflicht zu mahnen schienen . Bauer gegen
Bauer — so war ' s dem Herrenvolk gerade recht . Bauer
gegen Bauer — der Gedanke lietz den Hauptmann nimmer
los . Bruder gegen Bruder , Ehrlichkeit und Treue gegen¬
einander , um der adligen Neidlinge willen !

Als der Morgen graute , hob sich der Häberle und schritt
voller Gedanken gegen die Ruine . Und wie die Nachtigall
ihn schon mehrmals in seinem Nachdenken gestört hattet so
tat sie auch heute . Er aber hörte das Krachen nicht mehr .
Er wachte erst wieder im Kreise der Bauern auf und begann
langsam zu Begreifen , als ein heitzer Schmerz ihn überwäl -

Auch die politische Kraft und Freiheit ist keine Aufgabe ,
die man für sich selbst lösen kann . Auch sie steigt aus dem
Wesensgrunde des ganzen Volkes heraus und ist mit der
Seelenkraft und des Glaubens aufs engste verbunden . Ein
Volk , das nichts als der lebendigen Gottesforderung dienen
will , die sich in ihm ausspricht , wird sich auch die politische
Freiheit erkämpfen und erhalten , und wird damit auch noch
anderen Völkern zum Halt werden . Gerade beim Deutschen
wissen wir von jeher , datz er nur aus der Tiefe eines Auf¬
trages heraus ^die Kraft zum großen Handeln in der Welt
findet .

Kein anderes Volk hat darum unter der materia¬
listischen Nutz - und Jchlehre so gelitten , wie das deutsche .
Sie nimmt uns den Auftrieb , den wir brauchen , um über die
volkzerstörenüen Triebe unserer Natur Herr zu werden . Auch
diese Lehre haben wir ernster genommen als andere uno
uns damit gründlicher geschwächt als andere . Die Grund¬
lage einer neuen Politik ist also für uns nicht Diplomatie
und Militärmacht , sondern ein neuer Volksgeist ; es ist der
Glaube , der uns führt , und die Zucht , in die wir uns stellen .
Daraus wird alles andere . — Das deutsche Volk ist das ge -

Fünf Minuten Gedankenttbung .

Falsch ober richtig ?

1 . Motten fressen Löcher in Kleider und Stoffe .
Falsch . Richtig .

2 . Die Sonne Bietet die genaueste Möglichkeit der Zeit -
Bestimmung . Falsch . Richtig .

3 . Der Serval ist eine dem Narwal verwandte Art der
Walfische . Falsch . Richtig .

4 . Kein Mineral entstammt der Pflanzenwelt .
. Falsch . Richtig .

5 . Sie Jupiter - Sinfonie wurde von Mozart geschrieben .
Falsch Richtig .

6 . Grönland ist dänischer Kolonialbesitz .
Falsch . Richtig .

7 . Sydney ist die Hauptstadt van Australien .
Falsch . Richtig .

8 . Durch Nikotinentziehung verliert Tabak Geruch und
Geschmack . Falsch . Richtig .

9 . Weder Merkur noch Venus können spät abends ge¬
sehen werden . Falsch . Richtig .

10 . Marconi entdeckte die drahtlosen Wellen .
Falsch . Richtig .

11 . Richard Wagner schrieb die Oper „ Die Feen
"

.
Falsch . Richtig .

12 . Ein deutscher „ Zeppelin "
ist schon einmal 200 Meter

unter dem Meeresspiegel geflogen .
Falsch . Richtig .

( 3e nach Ansicht „ Falsch " ober „ Richtig
"

durchstreichen .)
Die Auflösung erfolgt in der nächsten Nummer .

-jeben tragen , dulden , schirmen : das ist eine Großmut ,Sie sich selber zerstört . Jeden an seinem Platz dulden
und schirmen , das ist die Großmut , die die Erde baut . Zu
ihr müssen wir hinaufwachsen . Diese Großmut stammt nicht
aus der Schwäche , sondern aus der Kraft . Denn sie hat das
Recht der Gemeinschaft zu wahren — und so steht sie bei
lebetn Übergriffe sofort in Waffen .

♦

Alles Leben führt in den Tod — das ist eine Wahr¬
heit . Die andere ist : alles echt gelebte Leben trägt einen
Kern von Ewigkeit in sich . Wie sich der auswirkt , darüber
grübeln wir nicht , ober wir wissen , er ist . Das ist die
Wirklichkeit in uns , um die sich alles Dasein dreht ; mag
die andere sehen , wie sie damit zurechtkommt .

❖

Leben heißt wagen und hieß es in allen großen Zeiten .
Wagen und zusammenstehen ! Es ist ein Zauber um alles
was aus dieser Kraft in den Tag springt . Die Rechner und
Egoisten können viel , aber hier ist die Grenze . Sich selbst
wagen , aus dem tiefsten LeBemniissen heraus — und
darinnen den Kameraden finden . Das ist ein Glück von
dem sie nichts wissen . Es ist eine Gewalt , üßer die nur der
ganze Mensch verfügt .

Das Trelberspiel .

Es können mitspie -
len : 5 Bis 10 Buben
oder Mädels . — Man
braucht dazu : einen
kleinen Ball und für jeden
Spieler einen kräftigen
Stock . Das Spielfeld :
um eine größere Mittel¬
grube ( Mal ) werden auf
einem Kreise ( Radius
3 bis 5 Meter ) , je nach
Spielerzahl , kleinere Gru¬
ben in gleichem Abstande
angebracht . — Ein Spieler
ist ( Schweine - ) Treiber

x , v . . an t ( T ) , i)ie anderen die Ver¬
teidiger des Mals . Der Treiber versucht nun , einen Ball
durch Vorwärtstreiben mit feinem Stock in die Malgrube
zu bringen , — die Verteidiger dürfen höchstens einen Fuß
i n den Kreis fetzen . Sie haben ebenfalls Stöcke , die sie mit
dem einen Ende immer in der Grube halten muffen .

Treibt nun der Treiber von außen her den Ball
( „ Schwein

"
) heran , so mutz er sich bemühen , stets dicht am

Ball zu bleiben , denn jeder der Verteidiger hat zu ver¬
suchen , den in seiner Nähe vorbeikommenden Ball wieder
möglichst weit ins Außenfeld abzuschlagen , so datz der
Treiber dem Voll immer wieder nachlaufen muß , um einen
neuen Versuch , die Grube zu erreichen , zu Beginnen . — Und
jetzt die Hauptsache ! Schlägt ein Verteidiger nach dem
Ball , so darf der TreiBer blitzschnell feinen Stock in die
nun einen Augenblick leere Grube des schlagenden Vertei¬
digers stecken . Gelingt ihm das , so ist er nun Verteidiger ,
und der andere wird zum Treiber . Es wird natürlich ein
großes Hallo geben , wenn es dem Verteidiger gelungen ist ,
durch einen besonders guten Schlag den Ball weit in das
Außenfeld zu schlagen , aber er ihm nun selbst nachlaufen
mutz , weil der Treiber unterdeffen schnell das Loch besetzt hat .

^ " kurlich kann es dem Treiber aber auch gelingen , seinen
Ball glücklich in die Malgrube zu bringen . Dann darf et
selbst den nächsten Treiber bestimmen und den Ball ins
Außenfeld schlagen , damit ihn dieser wieder heranholen
mutz . Nun nod ) ein Trick ! Der Treiber darf bei dem Ver¬
such , den Ball ins Mal zu bringen , Schläge nach dem Ball
durch Parieren mit seinem Stock abwehren . Während er
z . B . einen Verteidiger abwehrt , mutz et gleichzeitig darauf
lauern , oMchnell die Grube des Verteidigers zu besetzen
ober ins Mal zu schießen . Bei diesem Kampf darf der Ver¬
teidiger aber auch von einem anderen Verteidiger unter¬
stützt werden . Verläßt einer der Verteidiger seinen Stand ,
um den Ball des Treibers abzuschlagen und die anderen
haben gut aufgepaßt , so darf auch einer der anderen Mit¬
spieler bas Loch dieses Verteidigers besetzen , so datz es einen
netten Wirrwarr geben kann , aus dem der einen Vorteil
zieht , der gut aufgepatzt hat . 1

JK -

Deutschlands erste
Schiffer - Berufsschule .

^ er hat Lust , da mitzutun ? Hier kann
man Schiffsjunge lernen . — In Dresden
wurde jetzt die erste deutsche staatlich an¬
erkannte Schifferberussschule eröffnet ,deren Trägerin die Deutsche Arbeits -
front ist . Die Schule ist neuartig und

ihrer Art , da es Schiffsjungen
Ursächlich hier zum ersten Male möglich
ist , ihre Berufsschulpflicht zu erfüllen .
Die » chnle ist auf der schwimmenden
Jugendherberge „ Sachsen

"
untergebracht

und im Neustädter Hafen verankert .

( Verkehrsamt Dresden , K . )
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llchtro urigen Blick nach der im Abendsounenscheiii leuchten¬
den Wiese , auf der die beiden Störche noch friedlich stelzten .

„ Sie wollen doch nicht etwa Frösche fangen und uns
mit Froschkeulen iiberraschen , Pluntzschke ? "

„ Nee , nee , Herr Rittmeister , ich werde schon noch etwas
auftreiben hinter dem Dorfe , vielleicht in Pseghem !"

Und er schlich wieder hinaus aus dem schützenden Be¬
reich der Gräben hinter in die Gegend .

An dem Gehöft , auf dessen Dach das Storchennest ge¬
baut war , legte er sich auf die Lauer . Mit dem Abend¬
dämmern rauschten die Störche heim und ließen sich im

Neste nieder , und ein wildumbarteter Landwehrmann , das

scharfgeschlifscne Seitengewehr in der Hand , schob sich durch
die oberste Dachluke und rutschte bis zum Neste . Der Papa
Storch mochte das gehört haben und reckte fürwitzig seinen
langen Hals aus dem Neste , aber da sauste ein kampfaewohn -

tcs Seitengewehr durch die Lüfte und im Nu rollte ein Kopf
mit langem Halse über Dach und First herab . Und Pluntzschke
ergriff das enthauptete Tier und stieg vorsichtig in das

? aus . Dort entkleidete er unter Tränen , wirklichen , echten
ränen , denn er hatte den Storch wirklich liebgehabt , den

Froschschlucker seines Federkleides , öffnete ihm mit kunst¬

gerechten Griffen den froschgefüllten Leib und nahm ihn aus ,
und nun Hub ein Braten an , ein Schmorcheln , ein Brühe¬
mischen , wie in einer königlichen Hofküche . Mit

Hilfe der Butter , der sauren Sahne und sonst entdeckter Ge¬

würze hatte Pluntzschke ein Brätchen geschaffen , daß sich sehen
und essen lassen konnte ! Und dann rückte er mit der

requirierten Pfanne vor in den Graben . Es war vollständig
dunkel , und keiner schöpfte Verdacht , der Pluntzschke be¬

gegnete , denn man war gewohnt , das ; der Wackere ab
und zu etwas von hinten vorschleppte .

Mit einem Antlitz , als habe er sein eigen Fleisch und

Blut gebraten , trat er in den Unterstand . Der Rittmeister

nahm Pluntzschke die Pfanne aus der Hand und roch hinein .

„ Donnerwetter , Kerl , Sie kriegen
' nen Taler ! Das riecht

doch weist Gott wie Wild !"

Aber Pläintzschke wehrte ab , als soll er Judaslohn be¬

ziehen . „ Nee, - Herr Rittmeister , kommt gar nicht in Frage !

Ich nehme für den Braten keenen Pfennig , nicht eenen
Pfennig ! Ich bin e armes Luder , aber llr den Braten hier ,
da nehme ich tatsächlich nischt !" Und er setzte die Pfanne auf
den kleinen Grabenofen , daß der Braten noch einmal richtig

Heist wurde , dann schwirrte er schleunigst ab .

Die beiden Herren machten sich nun mit Appetit über

den köstlichen Braten .

„ Das ist Wildente ! Der Pluntzschke ist doch ein Zaube¬
rer !" lobte der Rittmeister und langte sich zuerst den für
eine Wildente reichlich grasten Magen aus der Pfanne und

verspeiste , ihn mit Behagen .

„ Das ist unmöglich Wildente !" entgegnete der Ober¬

leutnant , „ ich schätze es auf Truthahn !"

Sie sind wohl hasenwilde ? ! Das ist im ganzen Leben
kein Truthahn . Der Körper ist viel zu schlank für Trut¬

hahn !" ereifert « sich der Rittmeister .

„ Dann ist es Fasan !"

„ Das ist auch kein Fasan , mein Lieber ! Ich glaube , der

Pluntzschke hat uns einen Pfau geschlachtet , wie thn Kaiser

Augustus so gern gegessen hat !"

„ Warum nicht gleich ein Schwan ! Plagen wir uns nicht
mit Rätselraten , die Hauptsache ist , dast es schmeckt !

Und kauend schwiegen sie und genossen den wackeren

Festbraten . —

Am anderen Morgen kamen die Landwehrleute mit Auf¬

regung und meldeten , dast einer der Störche verschwunden sei .
Da kam auch schon der Rittmeister und rief : „ Sagen Sc « ,
Kanlerast , waren denn gestern nicht zwei Storche auf der

Wiese ? "

„ Gewist , aber was soll Ihre aufgeregte Frage , Herr

Rittmeister ? "

Er sah plötzlich sehr bleich aus , und dem Oberleutnant

war es , als ob der Rittmeister einen heftigen Schlucken
unterdrücken müsse . Da stieg rhm eine fürchterliche Ahnung

auf und er rief zürnend nach Pluntzschke .

Da kam der Sünder , noch bleicher , als der Rittmeister .

„ Pluntzschke , was haben wir gestern abend gegessen ? "

„ Storch
' ä la Wild , Herr Oberleutnant !" stammelte der

Ärmste . Und der Rittmeister stieß hervor : „ Und ich habe den

ganzen , großen Froschmagen gegessen !" Dann eilte er davon
und das Weitere entzieht sich der Geschichte !

wie die Karwoche einst begann . . .

Von R . G . Haebler .

Der Palmsonntag war jahrhundertelang ein Festtag ,
Mit dem sich nicht nur kirchliche Feiern , sondern auch allerlei
Bolksbräuche verbanden , die zum Teil auf alte , heidnische
Merlieferungen zurllckgingen . Man denke nur an die höchst
volkstümlichen , fast dramatisch gestalteten Prozessionen , die
am Palmsonntag stattfanden und zweifellos Reste uralter
Flur - und Frühlingsumzüge darstellten . Sie werden schon im
sechsten Jahrhundert unserer Zeitrechnung bezeugt : eine
bewegte Darstellung der Leidensgeschichte des Heilands , die bei
der Freude des Volkes an bildhafter Anschaulichkeit sehr bald
auch den Palmesel einführte . Der Brauch der Palmesel -

umfllhrung wuchs und erhielt sich vor allem auf dem mit
römischer Kultur gesättigten Boden Süddeutschlands . Im
Norden ist diese Sitte nur vereinzelt nachzuweisen .

Der mittelalterliche Palmesel wurde meist von bäuer¬

lichen Bildschnitzern oder Mönchen einfältig oder stilisiert
hergestellt . Auf ihm reitet eine Christusgestalt , Salvator

?
enannt . Nur wenige der erhaltenen Bildwerke zeigen künst¬
erische Formung ; so etwa der Ulmer , den man Jörg Syrlin ,

oder der Augsburger , den man Hans Multscher zuschreibt .
Es mag auch sein , daß später bei dem großen „Palmesel -
Sterben "

zur Zeit der Aufklärung manches künstlerisch wert¬
volle Bildwerk zerstört wurde .

Die Gestalt des Salvators war oft mit schönen , seidenen ,
gestickten Gewändern bekleidet . In Überlingen am Bodensee
ist int Heimatmuseum noch heute einer zu sehen , der rote
Saintschuhe mit rosafarbenen Schleifen und weißen Filzsohlen
trägt . Meist segnet er mit der erhobenen Rechten , während die
Linke die Zügel , ein Evangeltenbuch oder den Palmwedel , hält .
Das Bildwerk stand in der Regel auf einem niedrigen , mit
Rädern versehenen Holzgestell und wurde von Kindern ge¬
zogen .

In Sllddeutschland war der Palmeselumzug weit ver¬
breitet . Hierüber berichten Urkunden aus einer Reihe von
Städten im Schwarzwald , am Bodensee und im Allgäu . Als
maßgebend für die Darstellung der Feier galt meist das „ Kon¬
stanzer Rituale "

, dessen Erstdruck schon im Jahre 1482 erfolgte .
Besonders festlich muß die Freiburger Prozession gewesen sein ;
es beteiligten sich daran alle Zünfte und frommen Bruder -

fchaften. In der alten Bischofsstadt Konstanz nahm die gesamte
Domgeistlichkeit in feierlichem Ornat daran teil .

Nach der Weihung und Austeilung der Palmen zog dis

Prozession hinaus ins Freie . Bei einem Kreuz sangen dann
die Chorknaben das Lied „ Gloria laus et honor

"
, wofür ste

im Volksmund den Übernamen „ G l o r i a l a u s b u b e n "

bekamen . Dann warf sich der Priester auf das Angestcht und
wurde von einem Geistlichen oder dem Meßdiener mit einem

geweihten Zweig auf den Rücken geschlagen . Schließlich warf
er den Manipel , einen Tuchstreifen , den er während der Messe¬
feier am rechten Arm zu tragen pflegt , auf den Boden . Hierauf
kehrte die Prozession singend zur Kirche zurück .

Eine sehr beliebte und wohl auch die am weitesten drama¬
tisch und schaustellerisch ausgebildetste Palmsonntagsprozesiion
war die in Heidelberg . Sie blieb sogar bis ins siebzehnte Jahr¬
hundert ein großes Volksfest . Diese Prozession gab in vielen
Gruppen eine Darstellung der ganzen biblischen Geschichte . Der
Zug bewegte sich durch die Stadt , an verschiedenen Altären
wurde ein heilig Amt gehalten , für die Zuschauer gab es ein
gedrucktes Verzeichnis mit Erklärungen über Sinn und Bedeu¬
tung des Dargestellten .

Als in Heidelberg diese Prozession am Palmsonntag noch
üblich war , hatte dieser Brauch in den meisten anderen Gegen¬
den Deutschlands , mit ihm der Palmesel , fein Ende gefunden .
Da aber ein solches Brauchtum nie ganz auszurotten ist , so
wurde allmählich aus dem kirchlichen Umzug der Karwoche
vielerorts ein lustiges Volksfest , und namentlich der Palmesel
reizte zu Späßen , so daß schließlich die Umzüge mit Eseln von
den Bischöfen verboten wurden .

Nach und nach verschwanden die Palmesel in Kellerecken
und untern Speichergerümpel , und schließlich wurden die

meisten zu Brennholz . So kommt es , daß nur noch wenige
vorhanden sind , die heute

"in verschiedenen Heimatmuseen zur
Schau stehen . In einigen entlegenen Orten , auf dem Schwarz¬
wald und in den Alpen , führt man allerdings auch heute noch
am Palmsonntag den Esel mit dem Salvator herum .
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Die nädjffe trifft in $

Tioman von Tioland lltavwifj

( Nachdruck verboten .)16 . Fortsetzung .

„ Und jetzt wollen Sie zur Stadt ? "
fährt sie fort ,

„ und ich komme gerade daher , ich bin nämlich entflohen ,
müssen Sie wissen . Der Tante und dem Onkel entflohen ,
weil ich nicht singen will , wenn ich singen soll . Ver¬

stehen Sie das , mein Herr ? "

„ Gewiß , Fräulein Rosetti .
"

„ Sie kennen meinen Namen ? Woher kennen
Sie ihn ? Bis jetzt kennt man ihn nur in Italien .

"

„ Der alte Kellner gestern sagte ihn mir .
"

„ Warum mußten Sie ihn fragen ? Die Zeitung , die

Sie gekauft hatten , brachte doch mein Bild ? "

„ Ich verstehe nicht Italienisch , Fräulein Rosetti , ich

habe die Zeitung nicht aufgeschlagen .
"

„ Sie sind ein wunderlicher Mensch , Herr . . .
"

„ Ulrichs
"

, ergänzt der kleine Herr , und er gibt dem

schönen Mädchen , das heute weniger stark gepudert ist ,

zu , daß er ein wunderlicher Mensch sei .

Sie halten noch immer an der Zufahrt zur Land¬

straße , und nun muß sich Isotta Nosetti entscheiden , in

welcher Richtung sie fahren will . „ Sie müssen zur
Stadt ? "

„ Ja , Fräulein Rosetti . Aber ich kann auch zu Fuß

gehen . Ich will Sie nicht noch länger bemühen .
"

„ Ich werde Sie bis Nervi fahren , von da bekommen

Sie einen Bus oder eine Straßenbahn , aber weiter

nicht , es darf mich niemand sehen .
"

„ Warum nicht , Fräulein Rosetti ? Ich denke , die

Leute freuen sich , wenn sie Sie sehen ? "

„ Ja , das tun sie . Aber fünf Minuten später würden

es Onkel und Tante wissen , daß ich ausgerissen bin , um

nicht auf ihrer verrückten Abendgesellschaft singen zu
müssen . Sie haben halb Genua eingetaden . Ist das

nicht furchtbar ? "

„ Genua hat , glaube ich , mehr als sechshundert¬
tausend Einwohner , es muß allerdings furchtbar sein ,
wenn die Hälfte davon auf einer Gesellschaft zusammen¬
kommt .

"
, . , , .

„ Sie dürfen nicht spöttisch sein , Herr Ulrrci , ich brn

ganz wehrlos gegen Spott .
"

„ Verzeihen Sie , Signorina , und nun fahren Sie , wo¬

hin Sie wollen , aber ich glaube , es wäre doch das beste ,
Sie kehrten brav nach Hause . Wo wollen Sie denn

schließlich die Nacht verbringen ? In einem Hotel wer¬

den Sie doch sogleich erkannt , und Sie können nicht bis

morgen früh am Steuer sitzen !"

Wolf Ulrichs irrt . Isotta Rosetti sagt ihm , wie sehr

er sich irrt , wenn er glaube , sie könne das nicht . Er

scheint ebenso schlecht von den Damen am Steuer zu
denken wie dieser Tankwärter mit seinem verrückten

Französisch , im übrigen aber habe sie keineswegs die

Absicht , als braves Schäfchen heimzukehren , und nur eine

halbe Stunde von hier habe die Familie ein Sommer¬

haus . Es sei zwar schon geschlossen , aber sie besitze den

Schlüssel , und Proviant sei auch im Autokoffer . Er

langt sogar für zwei , dieser Proviant ; Herr Ulrici ist
von Herzen zu einem Abendessen eingeladen , aber er

müsse ja durchaus in die Stadt .

„ Ich muß nicht in die Stadt , Isotta Rosetti .
"

Fürwahr , ein wunderlicher Herr ! Sie wendet den

Wagen in Richtung Rapallo und beginnt , eine Melodie

zu summen . Sie singt ganz leise und ganz für sich , aber

Wolf Ulrichs hört doch die Schönheit ihrer Stimme
aus diesem verhaltenen Gesang .

Nein , er muß nicht in die Stadt . Die Stadt ist
voller Spuk , und wenn man schon einen Menschen
spricht , so ist es ein alter Mann . Ein alter Kellner , der
einem Äbb6 gleicht , oder ein alter Pförtner , der dem

heiligen Petrus ähnelte , und nur von Friedhöfen zu
erzählen weiß . Es ist sicher schöner , neben diesem
Mädchen durch die Nacht zu fahren und ihrem Gesang

zu lauschen .
Die „ Kigoma

" wird nun eben einlaufen und fest¬
machen , und morgen wird sie den Blauen Peter im

Topp führen , weil es am Abend weitergeht , dahin , wo¬

her er gekommen ist , woher auch Erwin Gernot kant , der

im Flugzeug verbrannte . So ist es , und niemand kann

es bezweifeln . Dann aber ist sein Telegramm an
Renate eine Lüge . Ob sie diese Lüge schon in Händen

hat ? Nein , es sind ja erst wenige Stunden vergangen ,
seit er auf dem Telegraphenamt war . Zwei Tage wird

man rechnen müssen , wenn sie gleich Läufer haben auf
der Station .

Renate ?

Wolf Ulrichs blickt nicht mehr auf die Fahrstraße ,
wo die Scheinwerfer vorsichtig die Bahn abtasten , er

schließt die Augen und hört nur noch die singende

Mädchenstimme , deren Worte er nicht versteht und die

ihm doch die geliebte und ferne Gestalt Renate Gernots

nahebringt , so nahebringt , wie nichts zuvor .

„ Was war das für ein Lied , Signorina ? "
, fragt

Wolf Ulrichs , als Isotta Rosetti geendet hat . Er halt

noch immer die Augen geschlossen .

„ Es war ein Wiegenlied , Herr Ulrici .
"

„ Wollen Sie es noch einmal singen ? "

Isotta beginnt aufs neue . Dieser wunderliche

Deutsche sagt ihr nichts über ihre Stimme , er ergeht sich
in keiner Lobeshymne , und doch ist es schöner , als aller

Beifall rasender Ränge , wenn er sie bittet , noch einmal

zu beginnen .

Isotta singt oft , wenn sie allein im Wagen fährt , und

auch vorhin hat sie gesungen , als plötzlich ihr Schein -

werfer das Autowrack links am Straßenrand erfaßte .

Es war ein kleines Liebeslied , das sie da fang und tn

dem sie plötzlich abbrach , um dem jungen Manne , der

nun neben ihr fitzt , zuzurufen , daß sie gleich wenden

und umkehren würde .

Als sie das Wiegenlied geendet , geht ihr Gesang in

die Liebesmelodie über . Sie darf es ja ruhig singen ,



dies kleine Lied , das der Mann an ihrer Seite nicht

verstehen wird .

„ Bist du mir nur zur Seiten ,
So ist das Glück mit mir . .

Ihre Stimme schwankt für einen Augenblick ,
und das

Herz schlägt schneller . Nein , es ist keine Gefahr . Sie

wird diesen Fremdling bewirten und ihm den Weg zur

Bahn zeigen , es gibt noch spät Züge , die nach Genua

fahren . „ _
Sie bricht wieder ihr Lied ab , und es ist die gleiche

Stelle , an der sie vorhin endete „ . . . so ist das Glück

mit mir !"
, ,

Wolf Ulrichs scheint es nicht bemerkt zu haben , nur

daß er plötzlich die Augen öffnet und ein wenig ver¬

wundert , wie aus einem Traum erwachend , aufblickt .

„ Ich hoffe , datz Sie kein Abenteuer erwarten , Herr
lllrici .

" Isotta Rosetti sagt es kühl und sehr gleich¬

gültig , aber sie wagt es doch nicht , vom Steuer auszu¬
blicken , und es ist gut , dah sie gerade eine Kurve nehmen

mutz . . .
„ Nein , Fräulein Nosetti , ich erwarte keine Aben¬

teuer mehr .
"

So ist ja alles gut . Aber Isotta Rosetta denkt , daß

eine andere Antwort besser gewesen wäre . Sie kennt

keinen Mann , der jetzt , säße er an ihrer Seite und

wußte er das verlassene Landhaus als Ziel der Fahrt ,

nicht hoffen würde , datz sie seine Geliebte werden

könnte . Keinen , nutzer diesem hier , von dem sie nicht

mehr weitz , als den Namen .
Als sie dem Ziel näher kommen , blendet Isotta ab ,

fast ohne Licht durchfährt sie den Ort , der ganz im

Dunkel liegt , und auch als sie den Wagen vor das kleine ,

slachdachige Landhaus fährt , läßt sie nur für Sekunden

den Sucher aufblitzen . .
„ Wir wollen leise sein

"
, es ist das erste Wort , das

ste sagt , nachdem ihr dieser fremde Mann erklärte , datz

er kein Abenteuer erwarte . Vorsichtig schlicht sie die

knarrende Tür und tastet nach dem Schalter . S,e weiß

genau die Stelle , dennoch sucht sie ein wenig , denn itBolf

Ulrichs steht dicht hinter ihr , und vielleicht wird er doch

versuchen , sie im Dunkel zu küssen . Dann wird sie sich

mehren und ihm zeigen , datz ste kein Mädchen ist , das . .

Es wird plötzlich sehr bell . . . der junge Fremde
mit der blonden widerspenstigen Locke hat das Licht

eingeschaltet , und er steht nun höflich lächelnd da , als

erwarte er , gelobt zu werden .
Wahrlich , alles andere mochte man ihm sagen , als

das . . . Ist er hier bereits so zu Hause , datz er den

Lichtschalter int Dunkel zu finden weiß ? .
Die Luft in den Zimmern ist dumpf . Staub liegt

auf dem Tisch , den Stühlen , und in einer Vase stecken

verdorrte Blumen . Eine alte Zeitung liegt am Boden .

Isotta erinnert sich , datz eg eine Zeitung ist , in der

eine Kritik über sie steht , eine wundervolle Krttn . Herr

lllrici mag sie lesen , während sie den Proviantkorb
leert .

Aber dieser wunderliche Deutsche kann ja keine

italienische Zeitung lesen , trotzdem er sich gestern aoend

eine gekauft hat , und es könnte ihr unheimlich werden

in seiner Nähe , wenn er nicht , wie er da am Fenster

mit den geschlossenen Läden steht , an ein scheues und

armes Tier erinnerte , das man gefangen hält .

Sie verläßt leise das Zimmer , und der Mann am

Fenster , der ihr den Rücken zukehrt , bemerkt es nicht .

Leise schließt sie die Tür , und nun wäre es leicht , auch

den Schlüssel umzudrehen und die Polizei zu alarmie¬

ren . Denn es ist ja gewiß , dieser Mensch ist auf der

Flucht . Er mutz irgend etwas getan haben , dessen Ent¬

deckung er befürchtet . Was war das doch wohl für ein

Wagen , den er zuschanden gefahren hat ? Es war etn

italienischer Wagen . Sowohl das Fabrikat tote die

Nummer waren ttalienisch . Er aber ist doch ein Tedesco

und er kann noch nicht lange im Lande sein und einen

eigenen Wagen hier besitzen , er spricht ja keine drei

Worte Italienisch . Aber er kaufte sich eine Zeitung . Er

tat das , nur um zu sehen , ob sein Bild schon drrnnen

war und sein Name , weil sie ihn suchten , und et hat auch
kein Ziel und Zuhause . Er will erst nach Genua , und

wenn es zu Fuß sein mutz , und dann fährt er doch mit

ihr in ganz anderer Richtung die Küste entlang . Er

hat bei dieser Fahrt die Augen geschlossen , und wenn er

sie bat , das Lied noch einmal zu singen , so geschah es

nicht , weil er ihre Stimme bewunderte , ach , wie konnte

sie das nur glauben , er tat es , um nicht sprechen zu

müßen , um nicht gefragt zu werden . „ Wer bist du , was

willst du ? "

„ Nein , Fräulein Rosetti , ich erwarte keine

Abenteuer mehr .
" Wir glauben es , Signore !

Isotta Rosetti steht noch immer an der Tür , die

Hand am Schlüssel , bereit , ihn umzudrehen , falls sie
den Schritt des fremden Mannes , der sich lllrici nennt ,
hören sollte . Nein , er nennt sich nicht lllrici . Sie hat

ihn so genannt , weil sie den Namen nicht behalten hat ,
diesen schweren deutschen Namen , der nur so ähnlich
klingt . Er aber hat sich von ihr lllrici nennen lassen ,
nicht einmal verbessert hat er sie , und das tut man wohl
nur mit einem Namen , den man angenommen hat , der

einem gar nicht gehört , den man trägt , wie man eine

Maske trägt . . . Isotta spürt , wie ihre kühle Hand heiß

geworden ist und wie sehr ihr Herz schlägt . Warum

dreht sie denn den Schlüssel nicht um und läuft zurück

zum Dorf , um die Gendarmerie zu alarmieren ? — Sie

weih , warum sie es nicht tut . Dies Wissen ist beglückend
und schmerzlich zugleich . Schon gestern war ein Ahnen
davon in ihr gewesen , als sie ihren Arm auf die Lehne
seines Sessels gelegt hatte und plötzlich seine Hand

spürte , aber sie hatte hoffen dürfen , daß sie ihm nie mehr

begegnen würde . Nie mehr . Warum mutzte sie ihn

Wiedersehen ? Ach , wäre sie doch vorübergefahren an

dem fremden Autowrack , das sie nichts anging ! Isotta

lauscht , ihre Hand hält nicht mehr den Schlüssel um¬

spannt . Sie wird ihn nicht umdrehen . — Mag er ent¬

fliehen , oder mag er sie bitten , bleiben zu dürfen , hier
in diesem unbewohnten Landhaus , in dem er sicher ist ,
in dem ihn niemand suchen wird , solange sie schweigt .

Ganz leise öffnet sie die Tür , einen Spalt breit , und

da steht er noch immer am Fenster , durch das man doch
nichts sehen kann , und er pfeift vor sich hin . Es ist das
alte Wiegenlied , das er zu pfeifen versucht . Es will

nicht ganz glücken , mancher Ton kommt zu tief , und ein¬
mal irrt die Melodie ab , aber es ist sonderbar , wie

schön es klingt , was dieser Signor lllrici vor sich hin¬
pfeift .

„ Wir können gleich eßen
"

, sagt Isotta , und es kommt

ihr komödiantisch vor , was sie da sagt . Leer und ver¬

logen , wie manchmal die Operndialoge , am Morgen ,
auf der Probe , wenn sie in einem nüchternen Saal

steht , von keiner Dekoration umrahmt , und statt des

Orchesters nur ein säuerlicher Pianist am Flügel
klimpert .

Langsam wendet sich Wolf Ulrichs vom Fenster ab .
Sein Blick sagt , datz er sich erst erinnern mutz , wo er ist .
Er lächelt Isotta zu , eg ist wie eine Entschuldigung .

„ Ich habe Durst , Fräulein Rosetti , wird es möglich
sein , etwas zu trinken zu bekommen ? "

Er steht dicht vor ihr . Nun kann er entfliehen . Er

braucht sie nur zur Seite zu stotzen , die TUre ist offen ,
draußen steht der Wagen . Auch den Wagen darf er

nehmen , sie wird ihn nicht verfolgen lassen . . .

„ Ja , natürlich . Es ist Wein im Haus . Ich hole ihn

gleich .
"

Merkt er nicht , wie ihre Stimme zittert ? Nein , er
merkt nichts , was sie tut . Er merkt nicht , wenn sie aus
dem Zimmer geht , und nicht , wenn sie wiederkehrt ,
vielleicht hat er nicht einmal bemerkt , wie gestern ihr
Arm seine Hand berührte .

•5-

„ Es ist so dumpf hier , Isotta Rosetti , können wir die

Fenster öffnen ? "
, fragt Wolf Ulrichs .

Nein , Isotta kann das nicht . Niemand darf wissen ,
datz sie hier ist . Sie hat sogar das elektrische Licht aus¬

geschaltet und den kleinen Tisch , den sie deckte , mit Ker¬

zen erhellt , damit man nicht am Zähler feststellen tat,n ,
datz sie hier gewesen ist . , ,

„ Wenn Sie gehen wollen , Herr UIrtct , so brauchen
Sie nicht aus dein Fenster zu springen Wo der Wagen
steht , wissen Sie auch .

"
Isotta hat noch einmal Wein

und Wasser gemischt und die Gläser gefüllt .

( Fortsetzung folgt .)

Vorfrühling .

Nun brennen die Hecken !
Mit Stangen und Stecken
Schüren die Burschen di « flammende Glut .
Nun schwatzen di « Stare !
Bald kommt der Frühling , der lichte , der klar « !
Alles wird leuchtend , alles wird gut !

Gestern schon fang eine Lerche im Feld .
Bald steht blühend die ganze Welt .
Willst du noch klagen ?
Golden werden di « Wiesen sein ,
Und di « Häng « ein silberner Schein .
Alles wird jubeln ! Und du willst allein
Worte des Kummers , der Traurigkeit sagen ?

Was dich beschwert wirf ' in das Feuer !
Werde ein neuer
Mensch voller Hoffen !
Mit den Lerchen , den Staren , den Meisen
Sollst du die leuchtenden Tag « preisen . . .
Alle Pforten stehen dir offen . . .

Han » Gäfyen .

Das © fierläuten von St . Eloi .

Erzählt von Max Karl Böttcher -

Seit gestern waren sie da ! — 2n dem lenzfrischen
Mesengrün da rechts neben unserer Stellung tummelten

sie sich , tauchten ihre gelbroten Schnäbel tief in den wasser¬
weichen Wiesenboden und angelten sich einen zappelnden ,
eben vom eislangen Winterschlaf erwachten Grünfrack und

verschlucken ihn mit innigem Behagen .

Und drüben , am Ende von Keiberg -Molen . stand etn

Gehöft , fast unversehrt , ein Wunder in dem nun seit
Monaten wütenden Eranatfeuer . und auf dem strohgedeckten
Dach der Scheune balancierte ein Wagenrad , strohumhüllt ,
das Storchennest .

Landwehrmann Pluntzschke , der Scharfschütze der

Kompagnie , im Nebenberuf der eifrigste und geschickteste
Requirrerer , dem nichts , aber auch garnichts in den ver¬
lassenen Wohnstätten der entvölkerten Dörfer entging , dieser
Lmidwehrmann Pluntzschke war es , der zuerst die Störche
entdeckt hatte .

Er kam atemlos zum Grabenoffizier in den Unterstand
gelaufen , ihm stand das Helle Wasser in den Augen , und
unter Tränen rief er : „ Herr Oberleutnant ! Herr Ober¬
leutnant ! Zwee Störche , zwee richtige Störche , da , halbrechts
von uns !" „ Ach , was Sie sagen , Pluntzschke ? Es sind viel¬

leicht Schwäne !"

Nee , nee , Herr Oberleutnant , hier wird nicht ge¬
schwant ! Es sind richtige Störche ! Richtige Klapperstörche !

Und datz ja teener droff schietzen tut , Herr Oberleutnant !"

„ Das wäre Jagdfrevel , Pluntzschke ! Wir haben doch blotz
Schießschein auf den Feind und nicht auf Störche !"

Und nun ging der Oberleutnant mit und sah sich die

Störche an , und die Landwehrleute , die wackeren , standen
alle , alle , an die Brustwehr gelehnt und schauten nach den

Langbeinern ! Gern und freudig wurde durch die Stellung
der Befehl weiter gegeben : „ Aus die Störche darf nicht ge¬
schossen werden !" 1

,
Wie auf ein Wunder starrten die braven Kameraden

auf die Froschvertilger , und alle schienen den grausen Krieg
vergessen zu haben . Sie waren alle Sachsen , di « Landwehr¬
leute , vom oberen Erzgebirge und Vogtland « , und wohl fast
alle kannten den Storch nur aus den Bilderbüchern ihrer

Jugend und aus der holden Fabel ihrer Kindheit , aber wohl
keiner hatte einen lebend auf sumpfiger Wiese einherstelzen
sehen Mancher der biederen Kämpfer mochte durch den An¬

blick der rotgebeinten Adebars in die Kinderstube ihrer

Heimat , in seliges Jugendland versetzt werden . Und der Land¬

wehrmann Pluntzschke summte in der Tat in feinen un¬

wirschen , Stacheldrahtverhau ähnlichem Bart ein Kinder -

liedchen : __ .
Storch , Storch Steiner —
mit den langen Deiner ! —

In diesen Tagen geschah cs , datz der Rittmeister Sieben -

haar zum Oberleutnant in den Unterstand trat Dieser
Siebenhaar war ein alter Landwehroffizier und hatte sich

freiwillig an die Front gemeldet , und tat nun bei der

Infanterie Dienst mit .
„ Lieber Kamerad !" Hub er an , „ darf ich Sie ein bissel

Ftören <̂ <<

„ Stören ? ! Ich bitte Sie , Ihr « Gegenwart , Herr Ritt -

meister , ist mir ein Geschenk !"

„ Liebenswürdig , rote immer ! Übrigens , da Sie meinen ,
mein Besuch wäre ein Geschenk , darf ich da an die Sitte er¬
innern , datz man daheim Geschenke durch eine Gegengabe
ehrt ! Und da ich mich gern deutlich ausdrücke , frage ich —

und das ist der Zweck meines Besuches — ob Sie etwas Ehr¬
bares zu essen und zu trinken haben ? "

„ Aber ja !" lachte der Oberleutnant , „ da kann ich gern
dienen ! Bitte , hier : Feldzwieback und Kognakverschnitt !"

Der Rittmeister machte ein Gesicht , als solle er in Holz¬
pantoffeln und Badehose Parademarsch machen .

„ Feldzwieback ? ? ! Nee , lieber nicht ! Aber ’nen Kognak ,
den würde ich nicht abbehnen !" .....

„ Kognakverschnitt sagte ich , Herr Rittmeister !
Er wiegte fein Haupt hin und her und sagte : „ Ver¬

schnitt ist so
' n Gaunerausdruck , wissen Sie , der immer den

Mangel an Alkohol -Prozenten bemänteln soll ! Ra , ganz
egal , nur her mit dem Verschnitt !"

Der Oberleutnant setzte ihm nun eine Flasche hin und

den Feldbecher . Mihtranisch äugte ihn bet Rittmeister an und

sagte dann : „ Ra Ihr Kognak steht recht unschuldig aus , ich
meine , recht wasserhell !"

m . . .
„ Warum soll er das auch nicht ? Ist ja Verschnitt 3 !

„ Verschnitt 3 ? Was heißt das ? "

„ Also : Verschnitt 1 ist viel , viel Kognak und fast kein

Wasser , — Verschnitt 2 ist viel , viel Master und fast kein

^ "
.Und

'
das

'
hier ist Verschnitt 3 ? “ fuhr der Rittmeister

" " ^
„ Jawohl , Verschnitt 3 ! Ist viel , viel Wasser unb über «

Haupt fein Kognak !" Da Hub der Rittmeister ein Schimpfen

an , aber im selben Augenblick ging ein Singen und Klingen
über di « lenzsonnenübergoldete Heide .

Er verstummte sofort und lauschte , und im Schützen »

graben ward es still , und alle , alle di « Braven , die dem

Tod hundertfältig ins Antlitz gesehen , ließen den Spaten

ruhen oder setzten das Gewehr ab , wenn sie es gerade ein »

richteten auf den feindlichen Graben , und alle , alle standen

still und keiner regte sich , und ein Schein verklärter Er -

innerung machte die struppigen , kriegsoerhatteten Gesichter

,2a , was ist das ? Das klingt doch gerade wie Glocken -

geläute ? !“ stammelte der Rittmeister .

Ist es auch ! Ein wackerer Bursche aus meinem Zug « ,
der Pluntzschke , hat gestern da drüben im Dorfe ein noch gut

erhaltenes Geläut entdeckt , hat es übet Nacht in Ordnung „
gebracht und mit einem Dutzend Kameraden behelfsmäßig in

einer Scheune aufgehängt , und nun hören sie seine lieben

Klänge ! Ist das nicht eine Gabe Gottes , gerade heute zum

Palnisoiiniag !
» ^ Palmsonntag ? " rief der Rittmeister und

wandte sich ab und fuhr mit der Hand über die Augen und

erklärte dann : „ Wissen Sie , ich habe keine Stau , Bin Jung¬
geselle aber ich habe eine Mutter daheim und ' noch ein

Schwesterlein , Annemarie heißt das Ding . Sie ist ein Spät¬

ling , ein Nachzügler , aber mein ganzer Sonnenschein , und

heute heute wird sie konfirmiert ! Und nun das Elocken -

aeläut . . ." Und wieder schluckte er an seinen Tranen .

Nachdem er sich gefaßt hatte , ( am ber rauhe Kriegston wieder

zum Vorschein , und er sagte : „ Horen Sie , Bester , di « Konfir¬

mation meiner Schwester müssen wir feiern durch ein fest¬

liches Mahl ! Sie haben doch bekanntlich so ein Universal¬

genie von Hoskoch , der aus einem gefrorenem Krautkopf mit

etwas Essig und Zucker ein Eöttergencht fjerfteHt : . Strunfc

Ragout genannt ! Oder aus Dreck macht er Kalbsniere und

n “ J ^ ie
^

me ^nml
^

unseren Pluntzschke ! 2a,derversteht

zu kochen und zu requirieren ! Der guckt wahrscheinlich jetzt

wieder seine Störche an ! 2ch lasse ihn rufen .

Bald meldete sich Puntzschte zur Stelle und der Rittmeister

Hub an : „ Hören Sie , Sie vielfach prämiierter Hof - und Leck -

koch , Sie berühmter König der Requinerer können . Si « uns

heute ein Festmahl bereiten , etwas Bratenhaftes , Handfestes ,

wissen Sief was an die Kirmes der Heimat erinnert ? !

ging ein Leuchten über

;t , und er erwidert « : „ Nun ,
leicht etwas Freßbares auf »
er aber nicht !"

Bei dem Worte Kirmes (
Pluntzjchkes verwittertes Angesich
bis heute abend könnte ich vielli , . T -
treiben so bis gegen 10 Uhr , eher aber nicht !

„ Ist uns recht , mein Freund ! lachte der Rittmeister ,
und Pluntzschke trollte sich von bannen .

Gegen 5 Uhr nachmittags war er wieder zur Stelle , und

die Herren fragten ; „ Na , edler Koch , was bescheren Sle uns

als -^ eliellen
„Bis jetzt habe ich nur gefunden einen Topp mit Butter

im Heller vom Küster , und eine große Flasche Sahne , die ist
aber schon sauer , und Zwiebeln und Kartoffeln habe ich auch
entdeckt . Aber der Braten schwänzt noch ! Doch , ich denke , den

triea ich ooch noch herbei ! „ Und er wars dabei einen kind «
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Die ewige Uhr /
Der General setzte auf seine Karte den Zirkel . Der

General rechnete , überlegte und sann und kam zu dem Ent¬
schluß : Fleury , das Dorf Fleury muß genommen werden .
Und als der Befehl eisern in die deutsche Kampffront trat ,
fingen die © eschütze an zu donnern und zu rasen und wühlten
in französischer Erd « nach dem Sieg . Eine Stunde lang . Dann
verstummten sie plötzlich . Und dieses Verstummen rig augen¬
blicklich die übermüdete , verdreckte Infanterie aus ihren
Gräben . Wie riesige Mäuse , wie taumelnde Irrlichter , wie
springende Punkte und krachende Ausrufungszeichen liefen sie
übers Trichterfeld . Da ließen die Franzosen den Tod von der
Kette . Deutsche Infanterie stürmt vor Verdun . Die Erde
schrie . Die Luft siedete und brodelte und flappte und orgelte ,
und der Himmel zerkrachte . Fleury war nicht mehr der Name
eines lumpigen Dorfes . Fleury heulte wie eine Todesglocks .
Der Krieg zerbiß alles , was in seine Tatzen kam . Sein Maul
triefte von Blut und Erde . Haarscharf am Tod vorüber
sprangen vier Soldaten in einen Eranattrichter , über den der
eisige Atem des Krieges hinbrauste . Verschluckt hatte die vier
der Eranattrichter . Da lagen sie nun wie in einem Mörser
und warteten einige Minuten auf den Klöppel , der von oben
niederstoßen würde und sie zerpulvern sollte . Als nichts kam ,
richteten sie sich langsam und fluchend auf .

Der eine ein Uhrmacher aus Köln . Der andere ein ost -
preußischer Bauer . Der dritte ein Maurer aus Torgau . Und
dann noch ein Leutnant aus Brandenburg . Vier Soldaten .
Hochaufgerichtet standen sie da , an die Eranattrichterwand ge¬
preßt , daß sie kaum atmen konnten . Jeder in der Faust eine
Handgranate .

Nur ein wenig verpusten . Dann wieder hochkriechen und
dann weiter .

Der Uhrmacher aus Köln hört plötzlich aus seiner Westen¬
tasche heraus seine Uhr wecken . Trotzdem draußen Erde und
Himmel gemordet wird und schreiend zerfällt , hört er in seiner
Westentasche die Uhr wecken . Ein wunderliches Gefühl schleicht
sich in sein Herz . Das ist also die Uhr , an der er zehn Jahre
lang , immer nach Feierabend , gebastelt und gesonnen hat .
Seine Uhr , seine Erfindung . Eine Uhr , die nie aufgezogen
zu werden braucht , die immer gcht und immer gcht . Und die
genau und haarscharf weckt . Wie ein rasselndes Feilen ist
dieses Wecken . Richtig ! Ja , es ist 9 Uhr morgens . Er hatte
sich int Unterstand hingehauen und wollte schlafen . Bis 9 Uhr .
Und da kam der Befehl zum Sturm dazwischen . Jetzt weckte
sie . Und er ist auf einmal froh , daß er die Uhr mit ins Feld
genommen hat . Eigentlich wollte er sie auf dem Patentamt
anmelden . Mer man hängt doch an so einem Stück , an dem
man zehn Jahre lang gearbeitet hat . Was soll das daheim
herumliegen , wenn man nicht mal genau weiß , daß man über¬
haupt wieder nach Hause kommt . Hier draußen , gerade hier
draußen kann man genau beobachten , ob die Uhr ihr Ver¬
sprechen einhält . Und sie hat , weiß Gott , schon zwei Jahre
Wort gehalten .

Der Leutnant klettert etwas hoch , hält vorsichtig geduckt
Ausschau , steht wieder und brüllt : „ Jetzt hoch — , eins — "

,
alle vier fassen sie die Handgranaten fester in die Klauen —

„ zwei — Und auf zwei stößt der Krieg sein Brecheisen neben
den Eranattrichter , und augenblicklich schaufelt er den Eranat¬
trichter zu . Blitzschnell . Er schaufelt mit seiner Höllenschippe .
Zerkaut alles um den Eranattrichter und schaufelt und
schaufelt .

Wie vom Schreck irrsinnig geworden stehen die vier , wollen
hoch , wollen hoch , wollen die Erde mit letzter Kraft beiseite¬
schieben , wollen sie hochstemmen und wieder die Erde zer¬
trampeln . Wer immer müssen sie wie angenietet stehen .
Fühlen , wie alles vorbei ist . Doch ein paar Herzschläge lang ,
norm letzten Atemzug , kommt über die vier eine schwebende
Leichtigkeit . Wie auf der Himmelsstraße stehen sie . Durch ihr
verflackerndes Gehirn sausen , gleich Filmstreifen , letzte Ge¬
danken . Und stehen nun da . In fremder Erde . Mit dem
Gesicht nach Westen . Jeder in der Faust eine Handgranate . —
Und sind tot .

Über ihren Köpfen aber geht die Rennbahn des Todes
weiter . Deutsche Infanterie stürmt vor Verdun . Stürmt über
ihren Sargdeckel weiter . Gestern ging

'
s um das Dorf Fleury .

Heute schon ist das Dorf nicht mehr . Gestern noch hatte es
Häuser und Straßen und eine Kirche und Leben , viel Leben .
Und heute ist das Dorf verschwunden , zerrissen , zerwühlt , zer -

pulvert . Rur der Name ist noch da . Wie ein verrücktes Ge¬
spenst hockt er auf einer hölzernen Schiebkarre , die merkwür¬
digerweise heilgeblieben ist .

Und unten , nicht weit , in der Erde , stehen vier tote
deutsche Soldaten , in der Faust jeder eine Handgranate und
schauen nach Westen . Und der eine hat eine Uhr in der Tasche .
Und die Uhr trippelt mit gläsernen Spinnfüßen in den Kreis
der Ewigkeit . Es ist doch sinnlos , daß sie geht . Wer sie gcht .
Ties in der Erde , in der Tasche des toten Soldaten . Und nun

zeigt sie auf neun . Und sie weckt . Ratzt , ratzt , ratzt , als wollte

sie die Erde , die dunkle Erde durchfeilen . Und wie sie weckt ,
wachen die vier toten Soldaten auf . Sie stehen und sprechen
die letzten Gedanken aus , die sie hatten , als der fahle Würger
nur noch einen winzigen Daumendruck brauchte , um sie für
immer stumm zu machen .

Die Uhr ratzt , ratzt , ratzt , ratzt . Und mit einer Stimme ,
die so dunkel ist wie der Acker , spricht der ostpreußische Bauer
in die Erde hinein : „ Hüh Brauner ! Zieh los ! Hüh ! Es ist
doch Abend . Du hast doch die Laterne an der Deichsel hängen .
Es ist ganz hell auf der Landstraße . Die Frau wartet , und
die Kinder warten . Oh , das feine Vertiko , das ich hinten auf
dem Wagen habe . Wenn '

s regnen sollte , will ich meine Jacke
d rickerlegen . Das soll mir mal einer nachmachen : ein Vertiko

auf der Auktion für 10 Mark zu kaufen . Und Ida kriegt ihr

Flchrrad . Fast nagelneu . Wird die sich freuen , wenn sie nicht
mehr zu Fuß in die Schule zu laufen braucht . Und für Franz
habe ich drei neue Peitschenschnuren in der Tasche . Ja , der

wird morgen was zurechtknallen . — Hüh Brauner ! Rur nicht

schläfrig . Wir wollen doch nach Hause . Sie warten doch . Sie

sind ja so neugierig . Na , meinetwegen geh langsamer , Brauner .
— Hahaha . — Die bleiben doch auf . Die legen sich nicht ins

Lett , Die warten auf mich . Die neugierige Gesellschaft ! —

SMHa ."

t

Pott Max Jungnidel .

Die Uhr ratzt , ratzt , ratzt , ratzt . Und der Maurer aus
Torgrau spricht heiser in die Erde hinein : „ Großartig ,
Marie ! Großartig , daß du mir warmes Wasser zurechtgemacht
hast ! Na ja , die Seife wird schon reichen . Oh , Lanolinseife
sogar . Wie die riecht ! Runter mit dem Hemde ! Na , das ist
ja wieder schwarz wie ein Topflappen . Wie das gut tut , wenn
man den Dreck los wird ! Oh , wie das gut tut ! Na , nun gib
mir das reine Hemde her ! — Schön ! schön ! Wie neugeboren
komm ich mir vor . Was so ein reines Hemd ausmacht ! Man
weiß da wenigstens , baß morgen Sonntag ist .

"

Die Uhr ratzt , ratzt , ratzt , ratzt . Und der Leutnant aus
Brandenburg hat noch jugendliches Feuer in der Stimme und
spricht in die Erde hinein : „ Mutter , Mutter , sage nichts , daß
ich den letzten Brief nicht zu Ende geschrieben habe . Nun bin
ich ja da . Nun bin ich ja selber da . Und bin Leutnant . Ge¬
nau so, wie ich öir ’

s im letzten Urlaub versprochen habe . Nein ,
nein , mir passiert nichts . Aber Briefe schreibe ich nun mal
nicht gern . — Das weißt du doch . Ich komme lieber persönlich ,
Mutter . — Wahrhaftig , sie singen ! — Alle Mann . Fielitz !
Fielitz aus Stube zwölf ! — Mensch , Fielitz , kennst du mich
.Denn nicht mehr ? Aus der Kadettenanstalt ! Fielitz , du trägst
die Fahne ? Und hast den dritten Knopf am Waffenrocke auf .
Laß , laß , halt

'
s Maul ! Siehst du den Adler über uns ? "

Die Uhr ratzt , ratzt , ratzt , ratzt . Und der aus Köln , der
Uhrmacher , erwacht mit einer Stimme , die so leise und so ein¬
sam klingt . Die Stimme haucht die Erde nur an : „ Wie sich
das anhort , Frieda . Ich finde das immer so stimmungsvoll
und heimlich vor der Opernaufführung . Du nicht ? Ja , ich
bin auch ganz Spannung . Da , da ist der Dirigent . Jetzt
hebt er den Taktstock . Jetzt hat er das Gequieke und Ee -
fiedele und Geblase mit seinem Taktstock behext . Und nun
gchen sie alle — o wundervoll — Pst ! Pst ! O , die Töne !
Hörst du ? — Die schöne Musik ! — Was sagst du ? So ein
Opernabend ist doch schöner , Karl , als alle Tage , bis tief in
die Nacht hinein , an deiner Uhr rumbasteln . Du hast schon
recht , Frieda . Aber das mutz doch auch sein . Das ist eben
meine schönste Freude . — O , die Musik ! — An deinem Ge¬
burtstag gehen wir wieder in die Oper .

"

Da , die Uhr hat geweckt ! Sie zeigt vier SHinuten nach
neun Uhr und trippelt nun wieder ihren unendlichen Kreis

Sans Thomas Briefe an Frauen .

In Dem Bande „ Aus 80 Lebensjahren
" waren im wesent¬

lichen Briefe enthalten , die der große deutsche Maler Hans
Thoma an Männer geschrieben hatte . Nun folgt als will¬
kommene Ergänzung ein Band „ Briefe an Frauen

"
( Strecker

u . Schröder , Verlag , Stuttgart ) . Der Band „ An Frauen
"

ist
die Kulturbotschaft eines großen Künstlers und Menschen an
feine Volksgenossinnen und Nachfahren .

An Schwester Agathe .

Sonntagmorgen , den 15 . November 1863 .

Es ist heute so ein rechter trüber Wintertag , freilich ohne
Schnee : aber so ein grauer , kalter Nebel lagert über der
Stadt ganz dünn und fein .

Auf dem Birnbaum vor meinem Fenster treiben sich
hungrige Spatzen zwitschernd herum , von Ast zu Ast . Für
die Spatzen ist jetzt eine schlimme Zeit — für andere Leute
auch .

Wer ich befinde mich wohl und laste mir vom Winter

nichts anhaben . Den Tag über male ich an einem Frühlings¬
bild im warmen Atelier ; da kann ich denn immer von Lerchen¬
gesang und Blumen und Quellenriefeln , und was der

^ Sachen
im Frühling mehr sind , träumen . Ja , träumen am Tag mit
offenen Augen — aber ich habe auch heute nacht geträumt ,
auch vorn Frühling oder so was — ich will Dir

' s erzählen ! —
Es war dunkle Nacht , so dunkel , wie wenn man die Augen
so recht zuhält , oder noch dunkler ; — da hörte ich ein Wogen
und Wirbeln , wie von ferne durch die Luft , und das Dunkel
wurde zum purpurroten Schein , aber ganz dunkel , so unge¬
fähr , wie es einem vor den Äugen ist , wenn man am sonnigen
Sommertag Die Augen zudrückt . Die Töne wurden immer

stärker und schöner und das Licht immer heller , bis sich die
Töne in den Gesang einer Nachtigall verwandelten und das
Dunkel bis in die Helle einer sommerabendlichen Dämmerung ,
und ich stand in einem Garten ; oben auf einem blühenden
Baume sang die Nachtigall — ich war so glücklich , dachte an
nichts , als recht viele von den Tönen der Nachtigall in mein
Ohr aufzunehmen . So stand ich lange ; doch da kamen Men¬

schen in den Garten ; Du warst es nicht , die Mutter auch nicht ,
sonst hätte ich mich gefreut , und auch Ihr hättet dem Gesang
gelauscht — , es waren fremde Menschen , und sie verscheuchren
meine Nachtigall — da erwachte ich — .

Nun , es ist schon macher Kindertraum , auch solche Nachti¬
gall , von mir fortgescheucht worden durch Menschen . Ich war
gestern abend in einer großen Musikaufführung ; das mag"
meinen Traum veranlaßt haben .

Von diesem Konzert könnte ich Dir vieles sagen : denn es
war das Schönste und Großartigste , was ich je von Musik ge¬
hört habe .

Musikanten waren beinahe hundert , und einer der be¬

rühmtesten Männer , die jetzt leben , Richard Wagner , der die
Musik , die gespielt wurde , auch erdacht hatte , leitete dieselbe
mit dem Taktstock . Am Ende der Musik , die im Theater war
und fast 2 % Stunden Dauerte , wurden Wagner von _

aUen
Seiten Kränze zugeworfen und zugetragen . Ungeheurer Jubel
ertönte im ganzen überfüllten Theater , worein auch ich

weiter . Und die vier Soldaten sind wieder tot . — Und der
General Des Weltkrieges umllanjmert mit seinen Gedanken
den halben Globus . Setzte den Zirkel hierin und dorthin .
Und war lange schon freudlos geworden .

Und es kam das Jahr 1918 . Deutsche Infanterie stürmt
vor Verdun . Sieg und Niederlage . Oh , du blutiges Würfel¬
spiel !

Und alle Tage , um neun , weckt die Uhr im Erdloch vier
deutsche Soldaten . Und solange die Uhr ratzt und ratzt und
ratzt und ratzt , sprechen die vier ihre letzten Gedanken vor
sich hin .

Und es kommt der Tag , wo die Soldaten wieder da¬
heim sind . Wie von einem fernen Planeten sind sie ge¬
kommen . Stehen wieder am Schraubstock , sitzen wieder hinter
Büchern , bauen wieder Häuser und säen und mähen wieder .
Der eine hat ein Bankkonto , der andere hat eine Stempel¬
karte , der dritte hat eine große Erfindung gemacht , und der
vierte sitzt im Gefängnis . Alle sind wieder neu angetreten auf
der Rennbahn des Lebens . Keiner will Letzter sein . Seht
doch die Läufer ! Die Springer ! Viele bleiben abgejagt liegen
oder quälen und tasten sich weiter . Einmal waren sie eine
graue Armee . Zusammen ein einziger Herzschlag . Nun sind
sie wieder der und jener , sind wieder Herr und der Soundso .
Der eine liegt im © ras . Sommerwind streift über seine
Schuhe . Er liegt und schreibt ein Gedicht an den Himmel . Der
andere tapst in der Frühe die dunkle Treppe hinab . Die Kaffee¬
flasche klappert . Die Treppe knarrt . Abends kommt er wieder .
Die Gasflamme auf Der Treppe flappt . Die Kaffeeflasche
klappert . Die Treppe knarrt . Und er ist so hungrig und müde .
Der andere fährt im Auto und tanzt zu zärtlichen Geigen . —
Und waren doch alle einmal ein einziger Herzschlag .

Hin und wieder läuft manchmal einer , wenn er nachts
in seinem weichen Bett schlaflos liegt , hinaus nach Frank¬
reich und denkt an den Krieg und an den und jenen , der nicht
mehr mit nach Hause kam . Und dort , wo der Krieg wühlte
und der Tod raste , weht wieder Leben . Versöhnendes Leben .
Mit Gras und Korn und Blumen heilt di « Erde ihre Wunden .

stimmte ; denn der Mann hat
'
s verdient ; es ist mehr als

irdische Musik , was er erdacht . — Erzählen kann ich Dir s halt
nicht , wie '

s war ; aber ich habe während der Musik die Augen
geschlossen , und da glaubte ich , in einer Zauberwelt zu sein ,
wo alles groß und erhaben ist .

An Mutter und Schwester .

München , 7 . Dezember 1871 .
Euern Brief habe ich erhalten , und cs ist Zeit , daß Ihr

wieder von mir hört . — Neues weiß ich Euch zwar nichts zu
schreiben , als daß ich gesund bin und arbeite .

Von meinen Bildern , die , wie ich Euch schon geschrieben
hab « , viel Aufsehen gemacht haben , wollte bis jetzt niemand
was laufen , und ich schicke dieselben jetzt nach Wien .

Wenn ich schon hie und da Sorge Hecke , so bin ich doch im

ganzen ruhig und vertraue auf © oft ; er hat mir immer noch
geholfen , wenn ich es am wenigsten erwartet habe .

Der Winter ist sehr streng eingetreten , und es hat viel
Schnee , und wieviele arme schlecht gekleideten Leute sieht man
hier auf der Straße , die gewiß auch kein Geld zum Holzkaufen
haben ! — Ich sehe hie und da so arm « Weiblein Herumlaufen ,
daß ich fast meinen möchte über das Elend in der Welt . —
Ja , in der Stadt bekommt man noch einen viel stärkeren Be¬
griff davon , wie viel Elend auf der Welt ist , und wenn man
noch sieht , daß dies Elend mit Sünde und tierischer Ver¬
kommenheit auftritt , wenn man sieht , wie das Familienleben
vollständig zerstört ist , und Hast nach Geld und augenblicklicher
Vergnügungssucht alles edlere Menschendenken vernichtet , so
schaudert einem , und man denkt , was soll noch daraus werden .

Und die Reichen und Gebildeten leben im Überfluß —

glauben an keine Vergeltung und leugnen Gott — und wenn
Die Armen einmal sagen , wir wollen besser leben , wir wollen

auch unsere Kinder bester erziehen können , und wenn sie auf «

stehen und nehmen da , wo Überfluß ist , so können die Reichen
nicht sagen , ihr habt unrecht ; denn sie haben zuerst Gott ge¬
leugnet und gesagt , hier wollen wir es gut haben .

An Fra » Cosima Wagner .

Frankfurt a . M ., 12 . März 1889 .

Wenn ich jemand finde , der das Stück Augenwelt , in dem

ich von Jugend auf lebe und in dem ich mein eigentliches Da¬

sein finde , mitgenießen will , so empfind « ich dies mit glücklicher
Dankbarkeit ; — denn das Schicksal hat mich davor verschont ,
von den Kunstpriestern als Ketzer aus den Tempeln gewiesen
zu werden . Meinem ruhigen Gotte sei es gedankt , daß ich
dies nie allzu schwer empfand ; « s macht nur , daß es mich um

so inniger und wie Sonnenschein erfreut , wenn ich Sehenden
begegne . Ihr lieber Besuch in meinem Atelier war mir auch
ein Sonnenschein .

Soeben habe ich die drei Aquarelle : Bruubilde , Isolde
und Kundry an Sie abgeschickt und bin nun sehr begierig , wie
und ob die Blätter Ihrem Wunsche entspreche « .

Es freut mich unendlich , daß ich diesmal zu den Auffüh¬
rungen nach Bayreuth kommen kann . Es wird dies für künf¬
tige Arbeiten , die ich zu machen vorhabe , mich sehr stärken ,
wenn ich an Der Quelle sitzen und den Geist der Dichtung und
Musik im vollen einatmen kann .

Oh , die Zeit vergeht . Aus Morgen und Abend wird immer
wieder ein neuer Tag . Und vier tote deutsche Soldaten stehen
hochaufgerichtet in französischer Erd « . Jeder in der Hand für
immer eine Handgranate . Und immer nach Westen schauend .

Uber ihren Köpfen gcht der Pflug . Und der Samen fliegt
in den Acker wie © old . Und es wächst das Brot . Unten , in
der Erde tickt ewig eine Uhr .

JThe
,



Brauchen uns die Männer nicht ?

Von 2lse Mahl .

Selbstverständlich brauchen uns die Männer . Man kann

doch nicht jene unverbesserlichen Junggesellen , die sich ihr
Abendessen selbst bereiten und ihre Strümpfe stopfen , zum
Matzstab nehmen . Wohin kämen die Männer bloß , wenn sie
uns nicht hätten ? Wir müssen doch ihr Geld Zusammenhalten ,
müssen sie von geschäftlichen Dummheiten zurückhalten und

ihnen den Kopf zurechtsetzen , wenn sie welche gemacht haben ,
ohne uns vorher zu fragen . Wir vertuschen ihre Unbeholfen¬
heit im gesellschaftlichen Umgang und halten sie ,zu einem ge¬
ordneten Leben an , das sie zum Erfolg führt . Und schließlich
müssen wir auch dafür sorgen , datz die Familie nicht aus¬
stirbt .

Soweit wäre ja alles in schönster Ordnung . Wenn wir
aber die scheinbar unnütze Frage gestellt haben , so hatten wir
damit etwas ganz anderes im Auge .

breiten , darf aber die hilfsbereite und mütterliche Frau , der I

es weh tut , untätig zuzusehen und den Dingen ihren Lauf zu
lassen , nicht zu ungesunden , für den Mann kaum verständlichen |
Grübeleien verfahren .

Hier kann nur die Erfahrung , das fortschreitende Sich -

kennenlernen helfen . Man soll aus der Tatsache , datz sich die

Männer manchmal von uns nicht über den Berg helfen lassen ,
nicht folgern , datz ein kameradschaftliches Zusammenleben über¬

haupt unmöglich sei . Es gibt eben Dinge , in denen der Mann

„ allein groß
" sein will , und es ist dann unsere Sache , uns im

rechten Augenblick zurückzuziehen , auch wenn es schwer fällt .

„ Hainnrerschlägerinnen .
"

Wir entnehmen dem 2 . Heft der Schriftenreihe

„ Das Heimatheer der deutschen Frauen im Weltkrieg
"

herausgegeben von Margareta Schickedanz ( V . C .
Teubner , Leipzig - Berlin ) diesen Erlebnisbericht .

Frühlingshausxuh .

Die Hausfrau sieht mit frohen Blicken ,
Wie '

s schon in Feld und Flur sich regt ,
Die ersten Frühlingsblümchen nicken ,
Von frühem Lenzeshauch gehegt .
Da plötzlich kommt ihr ein Gedanke :
Der Hausputz ist noch nicht getan !
Und sinnend vor '

m Eeräteschranke
Erwägt sie ihren Feldzugsplan .

Das bringt den Hausherrn schon in Rage ,
Was hilft es , ob er droht und fleht ?
Bald schwimmt im Wasser die Etage ,
Das ganze Haus ist umgedreht .
Er hört die Amsel draußen flöten ,
Da packt es ihn mit Allgewalt .
Er nimmt , um seinen Gram zu töten
Am Stammtisch Daueraufenthalt .

Es ist eine bekannte Tatsache , datz Frauen immer wieder
das Bedürfnis haben , sich auszusprechen , um so mehr natür¬
lich , wenn es sich um schwere Erlebnisse oder seelische Kämpfe
handelt , während Männer diese Dinge , denen sie kaum so
große Bedeutung zumessen , viel leichter sür sich behalten , und
allein verarbeiten können . Man behauptet ja , die Männer
hätten von Natur aus ein einfacheres Seelenleben und sie
würden mit Erlebnissen rascher fertig als die Frauen . Dazu
kommt natürlich , daß ein Mann , der noch in erster Linie an
seine Berufsarbeit Lenken mutz , im allgemeinen gar nicht so
viel Zeit hat , über seelische Probleme und persönliche Erlebnisse
nachzugrübeln wie die Mehrzahl der Frauen , in deren Fühlen
und Denken diese Dinge doch eine viel größere Rolle spielen .

Weil sie selbst gerne dazu neigen , ihre persönlichen Ange¬
legenheiten mit dem Mann ausführlich zu besprechen und es
für sie eine große Erleichterung und Hilfe ist , wenn der Mann
auch nur einigermaßen Verständnis für ihre Eedankengänge
und Eefühlskonslikte hat und sie nicht in die gefährliche Sack¬

gasse der „ unverstandenen Frau
"

drängt , erwarten sie von ihm
dieselbe Offenheit .

Hier ist der Punkt , in dem viele Frauen enttäuscht werden .
Gerade in Fällen , wo sie wissen , daß der Mann vor einer
schweren Entscheidung steht , datz er Unangenehmes durchzu¬
machen hat , und wo sie gewissermaßen mit offenen Armen
darauf warten , daß er zu ihnen kommt und sein Herz aus¬
schüttet , da versagt der Mann in der Regel , eben weil er ein
Mann ist .

Er geht herum mit seinem Kummer , nicht gerade glücklich
und zufrieden , aber Trost lehnt er ab . „ Braucht er mich denn
nicht ? " Wieviele verzweifelte Frauen haben sich nicht schon
in solchen Fällen diese Frage vorgelegt ! Die Erkenntnis , nicht
helfen zu können , nicht trösten zu dürfen , weil der andere es
nicht will und man ihm damit nicht nützt , ist nicht gerade an¬
genehm . Denn welche Frau bringt es fertig , sich so ohne wei¬
teres auf den Eleichgültigkeitsständpunkt zu stellen und zu
sagen : „ Na schön , dgnn nicht !"

Sie neigt viel eher dazu , dieses Verhalten mit Mangel
an Vertrauen zu erklären und macht die Sache mit ihren
Überlegungen nur unnötig kompliziert . Datz dis meisten
Männer eine Scheu davor haben , persönliche Dinge vor an¬
deren Menschen , und sei es die eigene Frau , allzu sehr auszu -

. . . Da sieht man , vom glutenden Ofenfeuer beleuchtet ,
eine junge Frau den langen schweren Feuerhammer regieren ,
als wäre es ein Mangelholz , ein Spaten oder ein Spinn¬
rocken , so geschickt geht sie mit dem Werkzeug um . Schaut
man näher hin , so erkennt man die Schwere der Arbeit an
dem tiefen Atemholen und an der sehnigen Faust , deren

Aderläufe von gewaltiger Anstrengung geschwollen sind . Die

Frau greift mit beiden Fäusten ihre Eisenhämmer und läßt
sie taktmätzig ruhig und Lösend auf das Eisenstück , aus dem
Block und im Maschinenschraubstock fallen . Man erschrickt
förmlich vor diesem Schlag , vor diesem Ausholen dazu , und

glaubt , die Arbeiterin wachse ins Riesenhafte bei dieser
schweren Arbeit . Wir neigen uns zu ihr in der Viertel¬

minutenpause zwischen Ausholen und Schlag , um ihr zuzu¬
schreien , wie lange sie sich geübt habe , wie sie sich zu dieser
Arbeit allmählich vorbereitet und was ihr Verdienst am

Tage sei ? Langsam dreht sie uns ihr Gesicht zu , zwei von
der heißen Arbeit belebte Augen sehen uns fast stolz an , und

sie schreit uns zu , daß sie bei acht - bis neunstündiger Arbeit

täglich sünf bis sechs Mark und im Akkord wohl zehn und
darüber verdiene . Erst habe sie an der Eisenbaumaschine
geamtet , dann am Schmelzofen unter Aufsicht von Männern ,
und nach drei Wochen sei sie hier an den Eisenhammer vor
den glühenden , eisensressenden Schweitzofen gekommen . . .
Rasselnd , wie ein Schleusentor , hinter dem der Gischt hinter
purzelnden Wasierbächen hervorbricht , geht das Ofentor tu
die Höhe , und über die Eisenlaufbahn rutscht zischend ,
flammig und glutrot das gekochte Eisen . Vor der Hitzewelle
zuckt das Gesicht unwillkürlich zurück , und eine schmerzhafte
Straffheit zog über Backen und Stirn . Ganz bänglich wird es
einem sekundenlang um die Brust . In diesem Augenblick
poltern klirrend härt der Eisenhammer und die Zange auf
das Eiseklstück . Ruhig holt die Hammerschlägerin aus , sicher
trifft ihr Schlag , und das bearbeitete Eisenstück läuft wie ein

Tausendfüßler zurück in den feurigen Rachen . . . Drüben

sitzt im gleichen Maschinenraum die Hebelschieberin . Mit der

Rechten schiebt sie zwischen die unaufhörlich niederwippende
Metallbearbeitungsmaschine einen Messingklumpen oder
ein Eisenstück , indessen die linke Faust fabelhaft sicher und

rasch den schweren Hebel am Werk in Tätigkeit setzt . Sie

fertigt so täglich ihre 3000 bis 4000 Deckkapseln an , die ihre
weitere Bearbeitung und besondere Verwendung finden . . .

unb

Brotreste , schmackhaft verwendet .

Trocken gewordenes Brot braucht keine Hausfrau wegzu -

werfen , es läßt sich immer noch verwenden . Rur mutz man es
an wirklich trockenem Ort aufbewahren . Alt gewordene Sem¬
meln legt man am besten aus die heiße Herdplatte oder in die
warme Ofenröhre , so datz sie knusprig werden . Dann reibt
man sie Unb verwendet das Semmelmehl zum Panieren von
Fleisch und Fisch oder als Beimischung für Fleischfarcen .

Man kann das alt gewordene Brot auch in Wasser ein¬
weichen und es dann für eine Fleischfarce verwenden .

Weißbrot und Semmeln kann man auch in Milch ( oder

Milch mit Wasser gemischt ) einweichen und daraus einen
wohlschmeckenden Pudding bereiten . Man legt , sobald das
Brot richtig weich geworden ist , eine feuerfeste , gut mit Fett
ausgestrichene Form damit aus , gibt eine Schicht Apfel¬
scheiben ( oder irgend ein anderes Obst ) hinein , bestreut sie mit
Zucker, legt obenauf wieder eine Semmelschicht , gibt ein
mit Zucker gequirltes Ei ( oder bei einer größeren Portion
auch zwei ) darüber und läßt die Schüssel in gut heißem Ofen
45 Minuten backen . Man kann den Pudding auch mit Zucker
und Zimt bestreuen . Er kann noch auf andere Weise zube¬
reitet werden , indem man nämlich das in Milch geweichte
Weitzbrot mit zwei ganzen Eiern und etwas Zucker gut ver¬
rührt , dann Apfelscheiben oder anderes Obst darunter mischt
unb das ganze in eine feuerfeste Form gibt und 45 Minuten
backen läßt .

Auch für Arme Ritter sind Weitzbrotreste oder alte
Semmeln gut zu brauchen . Man darf das Brot , datz in dicke
Scheiben geschnitten werden mutz , nicht zu lange weichen
lassen , sondern legt es nur für kurze Zeit in gesüßte Milch ,
worauf man die Scheiben in gequirltem Ei und Semmelmehl
wälzt und in heißem Fett auf beiden Seiten goldbraun brät .
Man bestreut sie dann mit Zucker und Zimt und gibt eine
Fruchtsoße dazu .

Schwarzbrot , das nicht mehr frisch ist , reibt man und be¬
reitet daraus einen Pracherkuchen . Man streicht eine
Form mit Fett aus unb gibt zunächst eine Schicht von dem
Brot , bas man mit etwas Zucker gemengt hat , hinein . Dann
kommt eine Schicht Apfelscheiben , bie ebenfalls mit Zucker be¬
streut wirb unb nun roicber eine Schicht Brot . Obenauf muß
dieser Pracherkuchen mit Butter - ober Margarine -

stückch « belegt werben . Man backt ihn 45 Minuten in recht
heißem Ofen

"
und gibt ihn warm zu Tisch , wo man ihn noch

mit etwas Streuzucker bebeckt .
Altes Weißbrot kann man auch in Stückchen schneiben

unb in Margarine in der Pfanne rösten , um diese Semmel¬

bröckchen zu verschiedenen Suppen zu reichen oder als Füllung
für bie beliebten Kartofselklötze zu benutzen .

Schmackhaft ist ferner eine Brotsuppe , zu der man bas
Brot in Wasser einweicht unb bann aufkochen läßt . Die Suppe
muß durch ein Sieb geführt werden , worauf man sie mit

Zucker abschmeckt , in Stücke geschnittene Apfel hineingibt und

diese in der Suppe weich kochen läßt . Auch Rosinen sind gut
als Einlage für eine solche Brotsuppe . Ebenso kann man
Bier hinzufügen .

Man kann von trocken gewordenen Brötchen oder Weitz¬
brot auch die Rinde abschneiden . die dann für sich geröstet und

gerieben wird . Die Krume schneidet man in dicke Scheiben ,
die mast ein wenig aushöhlt . Man bestreicht die beiden
Seiten der Scheiben mit Butter und füllt die Höhlung mit
einer Mischung aus geschlagenem Eiweiß und geriebenem

Schweizer - ober Parmesankäse , dem man noch etwas Paprika
beifügen kann . Die Scheiben werden im Ösen gebacken , bis
bas Eiweiß knusprig und bräunlich geworden ist . Diese
Scheibchen werden als Beigabe zu frischen Salaten gern ge¬
gessen .

Flecken .

Wie entfernt man sie aus Stoffen und Leder ?

Was kann man gegen Flecken unternehmen ? Auf jeden
Fall müssen die verschiedenen Arten von Flecken auch auf
verschiedene Weise entfernt werden , wenn man sie gründlich
vertilgen will .

Fettflecke auf hellfarbigen Schuhen , Handschuhen ,
Taschen usw . entfernt man folgendermatzen : man legt auf den

Fettfleck ein paar Blatt weißes Löschpapier , gießt dann Ben¬

zin daraus und läßt den betreffenden Gegenstand eine Zeit -

lang liegen , nachdem man ihn beschwert hat , damit das Lösch -

papier nicht abrutscht .
Rostflecke in der Wäsche sind ein Übel , unter dem

die Wäsche, die außer dem Hause gewaschen wird , oft sehr zu
leiden hat . Man stelle nun eine Mischung her aus 8 Teilen
reinem Wasser , 1 Teil Kleesalz , 1 Teil Kochsalz und 1 Teil

Zitronensaft . Diese Mischung bildet ein gutes Mittel zur
Beseitigung der Rostflecke . Man betupft die in Mitleiden¬
schaft gezogenen Stellen , bann hält man sie an ein zinnernes
Gefäß , das man durch kochendes Wasser erhitzt hat . Die

Folge dieser bleichenden chemischen Zersetzung des Eisenoxyds
wird das Verschwinden der Flecke sein . Rach dieser Prozedur
mutz man bie Wäsche in Seifenwasser auswaschen .

Tee - ober Kaffeeflecke bilden eine unliebsame
Verunzierung des seinen Leinentischtuches . Man kann sie
aber gut entfernen , wenn man bie betroffenen Stellen des
Tuches in einer Lösung von reinem Wasser und Borax einige
Stunden weicht . Nach überplätten der gereinigten Stellen
ist das Tischtuch wieder gebrauchsfähig .

Milchkaffee - Flecke kann man leicht vertilgen ,
wenn man sie in trockenem Zustande mit Glyzerin bestreicht
und dann mit lauwarmem Wasser abwäscht .

Siegellack - Flecke sind folgendermaßen zu behan¬
deln : man bröckelt den Siegellack ab , dann feuchtet man den
Stoff von der linken Seite ein und reibt hier so lange , bis
der Lack sich gelöst hat . Auf der rechten Seite wird der Stoff
dann mit einem trockenen Lappen trocken gerieben .

Tintenflecke werden entfernt , indem man den Stoff
in Zitronensaft aufweicht . Ebenso werden Tintenflecke aus
den Parkettfußböden mit dem Saft einer Zitrone entfernt .
Nach der Zitronenbehandlung muß man den Boden erst mit
einem feuchten , bann mit einem trockenen Tuch abreiben .

Öl - unb Firnisflecke sinb eine sehr unangenehme
Überraschung , weil vielfach bet Glaube herrscht , daß sie „ nicht
mieber herauskommen .

" Mit einfachem Seifenwasser abge -

waschen unb bann tüchtig mit Weingeist abgerieben , werden
sie aber leicht zu entfernen sein . Wenn sie dann doch noch
nicht beseitigt sind , sind sie älteren Datums . In diesem Falle
mutz man Terpentilöl verwenden .

Briefkasten .

Anfrage : Wie bekommt man einen Keller frei von
Schnecken . Lüftung vorhanden .

Die Hausfrau , dessenungeachtet ,
Fängt jetzt erst recht mit Scheuern an .
Die

"
Schränke werden ausgeschachtet ,

Die Betten an die Luft getan .
Der Eimer klirrt , die Besen gehen .
Die Zeit verstreicht — sie merkt es kaum ,
Und durch die Räume geht ein Wehen
Von Sodaluft und Seifenschaum .

O Glück der wohlverdienten Ruhe ,
Wenn unten von der Kellerbank
Vis oben hin zur Speichertruhe
Die ganze Wohnung blitz und blaftk !
Ein Zweiglein in der Vlumenvase
Verkündet schon die frohe Zeit .

• Nun spute Dich , Herr Osterhase ,
Und mache Dich zur Tat bereit !

Kuno .

Zur kirchlichen Feier .

Weißes Festkleid . Stuf dem
angekrausten Rock sitzen
kleine Täschchen , llllstein -
Schnittmuster K - M 4995

In der Art eines Stilkleides
ist das Läng eickleid für grö¬
ßere Mädchen gearbeitet .
Ullstein -Schnitt K -M 4997

indliche Festkleider zur kirchlichen Feier haben ihren be¬

sonderen Stil . Sie vereinen die duftige Zartheit des un¬
schuldsvollen Weitz mit einem kleinen Anflug von Würde , der

sich vor allem in den sonst bei festlichen Kleidchen nicht
üblichen langen Ärmeln zeigt . Die aus diesem Anlaß ge¬
wählten Kleidchen werden gern mit zierlichen Falbeln aufge¬
lockert . Sie sind aus leichter Kunstseide oder Schleierstosf , mit
breiten Schärpen gegürtet ober als Hängerchen gearbeitet
Bei manchen Kleibern für Kommunikantinnen sitzen kleine

Taschen auf dem Rock . Das ist recht praktisch , denn ein Hand¬
täschchen kann man nicht gut mitnehmen , und wo bleibt man

sonst mit dem Taschentuch ? — Unsere jungen Söhne haben
für ihre Festanzüge die Wahl zwischen den altbekannten

Matrosenanzügen und den neueren Jackenanzügen . Sinb die
Buben erst einmal schulpflichtig , dann geht ihr Wunsch meist
nach einem Jackenanzug . Es den Großen gleich zu tun , lockt

ja stets die Jugend . Nach bewährtem väterlichem Vorbild

Stoffe
für Konfirmation und Kommunion

sowie Kränzchen , Kerzentücher , Taschen¬

tücher usw . finden Sie in überraschend großer
Auswahl , in unseren Spezial -Abteilungen .

KRÜGER & BRANDT

gibt es daher schon für bie Siebenjährigen Jackenanzüge , die
entweder einreihig oder zweireihig knöpfen . Beim Einreiher
braucht der Sprötzlina ehenso wie der Erwachsene nur einen
oder zwei Knöpfe zu schließen . Er kann die Jacke auch offen
tragen . Der Zweireiher dagegen wird , um korrekt zu fitzen ,
ganz geschlossen . Kindliche Anzüge dieser Art haben kurze
Hosen von gerader Form . Wer indessen einem Matrosen¬
anzug den Vorzug gibt , wird durch einen Anzug mit langen
Hosen dem wichtigen Tag gebührend Rechnung tragen .



Die schöne Wohnung
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Falsche Vorstellungen vorn heutigenwohnungsstilWeltreise durch ein liebes Znnnrer
Von Carola Jhlenburg .

Manchmal ist es so schon langweilig . Langeweile ist
Urlaub vom Alltag . — Kampf , Zwang , Gesellschaft , Pflicht
und schmeichelhaftes haben sich plötzlich zurückgezogen ; man

ist allein . Die Türglocke schweigt , der Fernsprecher steht so

stumm da wie die Zigarrenkiste , und die Dämmerung senkt

sich wie graue Watte um das Haus .
Aber die Dinge , die einen sonst stumm umgeben , rücken

enger zusammen und atmen hörbar , die große Uhr räuspert

sich , die kleine auf der Boule - Kommode pickt die Sekunden

auf wie ein fiebernder , ängstlich flatternder Puls ; über die

grüne Tapete läuft ein Knistern hin , wie wenn ein unsicht¬
barer spielerischer Finger über sie hinführe .

Bei diesem Gedanken an Gift und Tod wandert der Blick

des Träumenden über die alte Boule - Kommode , die als

„ Kredenz
" dient . Ein altes Karfunkelglas und ein silberner

Leuchter stehen daraus , neben der Uhr im Elsenbeingehäuse .

„ Boule " : wie ein freundlicher Schatten taucht die Gestalt des

Kunsttischlers Boule aus , der um die Mitte des siebzehnten
Jahrhunderts eine Manier erfand , Schildpatt , Bronze , Perl¬
mutter und Elfenbein in Ebenholz einzulegen .

Als Kredenz dient die schöne Kommode . Eine Kredenz
will heute jeder haben , aber niemand als der vom Ver¬

folgungswahn gepeinigte Irre will eine „ Credenza
" im alten

Sinne haben . Es war der Tisch des Vorkosters bei großen
Herren , die immer wähnen mußten , es könnte Gift an den

Speisen sein . Manche ließen sich ihre Mahlzeit nicht von

Menschen , sondern von Rebhühnern „ kredenzen
"

, also vor¬

kosten ; denn man glaubte , daß diese Vögel sofort rote Augen
bekämen , wenn sie von vergifteten Speisen etwas pickten .

Schwer war das Leben . Da saß ein Mann namens
Kunkel auf der Pfaueninsel und war verpflichtet worden ,
Gold zu machen . In seinem Angstschweiß saß er da unter

seinen Tiegeln mit geschmolzenem Golde und erfand das

Rubinglas . Es bestand bis zu sechzig Prozent aus Gold und

leuchtete wie Burgunder oder wie jener im Dunkeln

strahlende Edelstein , der Karfunkel heißt und den , dar Sage
nach , Zeisige ins Nest legten . Er hatte die Macht , Menschen
unsichtbar zu machen , glaubte man .

Ein Irrgarten von Gedanken überzieht ein stilles
Zimmer . Warum gerade Zeisige ? denkt der Mensch in feinem
Scssil nach . Und

"
er hört das winzige , weichschwirrende Ge¬

räusch , mit dem der Kanarienvogel in seinem Käfig sich auf -

piustert . Ja , du Kanarienvogel , auch du lebst heute in freund¬
licher Sicherheit . . . ! In vergangenen Zeiten stach man den

gelben Kameraden die Augen aus , weil man glaubte sie
sängen dann schöner . Man fütterte sie auch mit Cayenne¬
pfeffer , davon wurden sie rot und hießen dann „ Pfeffer¬
vögel "

.
Der Kanarienvogel in unserem Zimmer lebt und singt

in Frieden , und sein Bruder , der sprechende Sittich , ist sein
Nachbar . Lieber Sittich , du rührst dich nicht in der

Dämmerung . Weißt du , was „ Psaphonsvögel
"

sind ? Im alten

Ägypten lebte ein vornehmer reicher Mann , der richtete
Papageien ab . Der Mann hieß Psaphon und lehrte die

Papageien die Worte : „ Der große Gott Psaphon !" sprechen .
Wenn sie es gut konnten , entließ er sie in die Freiheit , wo

sie diese Worte oft wiederholten . Die Menschen hielten das
für eine Verkündung des Himmels und verehrten Psaphon
schließlich als Gott . Erkaufte Lobredner nannte man später

„ Psaphonsvögel
"

, also muß der seltsame Betrug wohl ein¬
mal herausgekommen sein !

Über der Boule - Kommode hängt eine Silhouette in ver¬

gilbtem Elfenbeinrahmen . Er braucht nicht vom Elefanten -

zahn zu stammen . Als er geschnitten wurde , so um 1840

herum , stammte ein großer Teil des gehandelten Elfenbeins
vom Mammut dessen Skelette in Sibirien ausgegraben
wurden . In China , wo man schon früh solche Funde machte ,
glaubte man , es handele sich um das Gebein riesiger Drachen .

Der Blick des Träumers in seiner schönen Langeweile
bleibt an dem letzten hängen , was in der tiefen Dämmerung
noch erglänzt . Es ist der Spiegel , eine der unheimlichsten ,
gefürchtesten , geliebtesten . verzweifeltesten Errungenschaften
der Menschheit also . Ein furchtbarer Gesellschafter aller Ein¬

samen . Die mystische Tatsache , daß der Mensch sich selber sieht .
Der Spiegel besitzt Zauberkraft , eine Welt von Aberglauben
rahmt ihn ein . Sein Zerbrechen — das Zerschlagen des

eigenen geliebten Bildes also — bedeutet Unglück , und wenn

ein Toter im Raum ist , so verhängt man den Spiegel , denn

das wehrlose Antlitz des Abgeschiedenen soll nicht gespiegelt
werden .

Schöne Frauen , grübelnde Gelehrte , alternde Männer

und fröhliche Kinder
"

blickten in unseren Spiegel , lächelten

Angenommen , man hat ein Haus geerbt . Bei Antritt der

Erbschaft und der ersten -Besichtigung des Hauses stellt man

-est , daß alle Zimmer total überfüllt und so vollgestopft sind ,

daß an ein Wohnen darin in d e r Form nicht zu denken ist .

Man wirft also zunächst alles Entbehrliche hinaus nur von

dem einen Gedanken beseelt , Licht , Luft und Platz zu schaffen .

Nach nicht zu langer Zeit wird man gewahr , daß man im

Übereifer manches Brauchbare und Behagliche mit hinaus¬

geworfen hat und holt es sich wieder vom Speicher herunter .

Die Erbschaft eines solch total überfüllten Hauses haben

wir alle angetreten . Wir , die wir jetzt fünfundzwanzig , fünf -

unddreißig und fünfundvierzig Jahre alt siitd . Es ist uns von

unserer aller Eltern vermacht worden . Denn unsere Vor¬

fahren liebten nun einmal den Besitz noch mehr als Luft und

Licht . Und da wir , jene mitteljunge Generation zwischen der

Heranwachsenden lebensfrischen neuen Jugend und der älte¬

ren Generation ( die wir dennoch im stillen ein bißchen um

ihre geruhsame und behäbige Lebensführung beneiden ) also

wir Mittelgeneration wohl bisweilen des Guten zuviel ge¬

tan hatten mit dem „ Hinauswerfen
" des überfüllten Haus¬

rates , um Licht , Luft und Bewegungsfreiheit zu gewinnen , so

ist der in seinen Anfängen als bloße Reaktion zu wertende

Einrichtungsstil in den Verruf gekommen , sehr hygienisch ,

dabei aber ungemütlich , kahl und „ stählern
"

zu sein .

Nichts sitzt so fest wie ein „ Verruf
"

, wäre doch auch der

gute Ruf so eisern der Vorstellungskraft der Menschen ein -

üch zu sahen sich in die Augen , sich selber . Sie dachten nicht an

die Silberminen in Mexiko . Aber der Träumende denkt

daran während er den fahlen Schein des langen Rechteckes

anstarrt . „ Wird man diesen auch noch einmal verhangen ?

denkt er , und eine kleine Beängstigung legt sich auf sein Herz .

Er steht auf „ schaltet das Licht ein und wirft einen Blick tn

das Glas . Er sieht sich , lebendig , gesund , leise fächelnd . . .

Seine Dämmerungsreise ist beendet . Er ist zuruck .

Und da klingelt auch schon der Fernsprecher . Die Dinge

treten schweigend zurück , und das Leben , das schone , hitzige ,

schwierige Leben ist wieder ganz nah .

geprägt ! Schwer nun hat es die junge Einrichtungskunst zu

beweisen , wie sie längst aus der Übergangs - und Reinigungs¬

zeit der Bilderablehnung , der Stahlrohrsessel und der Ab¬

waschbarkeit heraus sich zu einer Feinheit , Vielseitigkeit und

Blumigkeit verdichtet hat , daß , wer sie kennt , ihr Anhänge :

sein muß .
Die junge Einrichtungsart hat ganz zu einer Kunst sich

erhoben , die erst im Einklang aller Einzelheiten ihre Auf¬

gabe als gelöst ansieht . Feinfühlig mischt sie die Farben in

einem Raum , lehnt sie ein Übermaß der Schaustellung ab ,

sieht ihre Stärke nicht darin , was sie zeigt , sondern gerade in

dem , was sie nicht zeigt . Sie ist bescheiden bei hohen An¬

sprüchen , harmonisch bei krasier Gegensätzlichkeit , großzügig

auch im engen Rahmen . Sie ist schlechthin künstlerisch .

Wer die heutige Art , Räume zu gestalten , nüchtern und

trocken nennt , hat etwas anderes im Sinne , hat schöne

moderne Räume noch nicht gesehen . Sie ist so vielseitig wie

es Persönlichkeiten gibt , denn sie dient der Persönlichkeit . Sie

vermag „ Meisterräume
"

zu schaffen mit königlichen Zimmern ,

edlen Werkstoffen und repräsentativen Akzenten . Sie vermag

auch das andere : schöne Vllrgerräume zu bilden für das be¬

hagliche Familienleben , Kinderwiegen zu bauen und Lauf¬

ställchen . Da sie keinem Stil dient , kein Stil ist , ist sie un¬

gebunden und schöpft sich nie in ihren Formen aus : der Weg

ist offen für eine unverlierbare Tradition neu sich bildender

sinnvoller Einzellösungen .

Das Lieblingsplätzchen .

Von Ellen Fechner .

Es ist in jedem Heim vorhanden . Es ist so verschieden

wie die Bewohnerin der einzelnen Behausungen . Bei der

einen ist es ein Fensterplatz mit besonders schöner Aussicht ,

bei der anderen ein tiefer Sesiel , in dem es sich Oirlich

träumen oder plaudern läßt , in den meisten Fallen aber rst

es eine Couch , dies einladende Universalmöbel .

Es wird nie konventionell sein , sondern ausschließlich

den Stempel der Persönlichkeit seiner Besitzerin . tragen .

Zeigt mir das Lieblingsplätzchen einer Frau , und ich will

euch sagen wie sie ist ! So oder ähnlich könnte man das be¬

kannte Sprichwort abwandeln , denn nichts entschleiert den

Charakter einer Frau schneller , als ein Blrck tn ihr

intimstes Reich . Wer Hilde Meißner , die junge Herome

des Staatstheaters in ihren Rollen gesehen hat , der erkennt

ihre herbe Eradlinigkeit in ihrem Lieblingsplätzchen wieder .

Es gibt nichts Verspieltes , Zierliches oder Verzärtelndes
daran . Die strenge Gradlinigkeit der modernen mit wern -

rotem Stoff bezogenen Couch aus gemasertem braunen Holz ,
in dem großen , hellen Zimmer , in dem alles Sachlichkeit
atmet wiederholt getreulich das Charakterbild ihrer Be¬

sitzerin . Gradlinig auch der kleine Tisch , bestimmt Biuher und

Rollenheste aufzunehmen . Als einziger Wandschmuck blicken

die Gesichter von Kollegen und Kolleginnen auf sie herab ,
alle , die ihr Leben künstlerisch und menschlich bereichert

haben .
Wie anders der Lieblingsplatz Käte Golds , der

großen Darstellerin mädchenhafter oder fraulicher Menschlich¬

keit . Unbehindert schweift ihr Blick von dort über die Baume

des Tiergartens , nirgends gehemmt oder gehalten durch
Mauern . Himmel und Bäume geben den Eindruck un¬

begrenzter Freiheit . — Eine Illusion zwar , aber doch

vielleicht notwendig in dem arbeitsreichen Leben der zier¬

lichen mädchenhaften Frau . Wenn Käte Gold angeftiengt

tätig ist wie augenblicklich , dann ist das große Bett rm

Schlafzimmer ihr bevorzugter Platz , denn jede freie Minute

gehört der Ruhe und Entspannung . Von den wunderschönen
alten Möbeln , die sie selbst von überall her zusammen¬

getragen hat . geht ein Hauch friedlicher Behaglichkeit aus ,
denn alte Möbel haben eine Seele und ein Gesicht , sie
können unter Umständen Geschichten erzählen , geradso wie

das Märchenbuch dort auf dem Tischchen am . Bett , das sich
ein wenig verschämt - unter den anderen Buchern verbirgr .
Und Märchen sind Käte Golds Leidenschaft .

So wird auch hier wie überall das Lieblingsplätzchen ,
das man das Herz jeder Wohnung nennen könnte , zum
Spiegel seiner Besitzerin .

Neue Form für einen kleinen Geschirrschrank .

Nicht Launenhaftigkeit und modischer Wankelmut haben

diese neue Form eines kleinen Eeschirrschrankes entstehen

lassen sondern die Einsicht , daß es an der heutigen niedrigen

Büfettform noch manches zu verbessern gibt . Das tiefe Bücken

Kleiner Geschirrschrank .

( Entwurf : Prof . Nothelfer .)

bei der Benutzung eines niedrigen Büfetts ist ein ent¬

schiedener Nachteil und der Beweis , daß die endgültige

Lösung noch nicht gefunden ist .

Unsere Abbildung zeigt einen Eeschirrschrank in dem

das Aufbewahrungsgut in Augen - und Reichhöhe unter «

gebracht ist . Seine Höhe hält ungefähr die Mitte zwischen den

Büfetts , wie man sie vor etwa dreißig Jahren benutzte , die

höher waren als ein Arm reichen konnte , und denen von

heute , die so viel tiefer sind , als ein Arm reicht .

Dabei kann dieser Schrank ehrlich beurteilt wirklich nicht

nur zweckentsprechend und praktisch genannt werden ; er zeigt

eine glückliche Verbindung formaler und praktischer Vorzüge .

Er ist aus deutschem Nußbaumholz geschnitten , diesem über¬

aus sympathischen Baume , die Türen und die drei in der

Mitte befindlichen Klappen sind aus Kirschbaumholz mit

eingelegten ganz hellen Ahornstreifen . Ahorn ist auch der

Werkstoff für die Innenwände , das den reinlichsten und

wirkungsstärksten Hintergrund für die Kannen , Krüge und

Karaffen abgibt , das zudem noch derb behandelt , also richtig

abgescheuert werden kann , wenn vielleicht von einer Saft¬

kanne oder einer Likörflasche ein dicker süßer Tropfen herab -

gefloffen ist und das Holz benetzt hat . Wer etwas von Holz
und feiner Verarbeitung versteht , wird es selbstverständlich
finden , daß das Außenholz des Schrankes nicht gefärbt — ge¬

beizt — ist , da teine chemische Beize auch nur annähernd

jenen schönen lebendig wurmen Ton zu treffen wüßte , den

ein naturfarbig belaßenes Möbel im Laufe der Zeit von

selbst amnmmt . Dieser natürlichen reizvollen Verfärbung

sollte man nicht grob zuvorkommen .

Unser besprochener Schrank will nur ein kleiner Ge -

schirrschrank sein , er ist nicht als vollwertiges einziges Büfett

zu werten Indern als Ergänzungsmöbel neben diesem , als

solches natürlich auch ganz unentbehrlich .

Die Eckbank gehört zu de « gemütlichste a Möbeln heutiger Einrichtuugsart .

( Photo : Weller , Seife , M .)
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Waagerecht : 1. Großer Behälter , 3 . Tierhaut , 5 . Nach¬
kommen , 8 . Staatsoberhaupt von Venedig , 10 . Senkblei , 12 . Kälte¬
produkt , 13 . Hülfenfrucht , 15 . Brennmaterial , 16 . Straße , 17 .
rumänische Münze , 19 . großes Gewässer , 21 . Flugzeug , 22 . Zahl ,
23 . Behälter .

Senkrecht : 1. Bruchstück , 2 . Ziegenleder , 3 . Märchengestalt ,
4 . Ort in Tirol , 6 . Erfinder des Dynamits , 7 . Milchprodukt ,
9 . Türverschluß , 11 . Holzmulde , 12 . Haustier , 14 . Lehrsatz , 16 . Reben¬
saft , 18 . weiblicher Vorname , 19 . Erkennungszeichen , 20 . Farbe .

Fächerkreis .

I 3

K

Silbenrätsel .
Aus den Silben :

a — al — be — ber — cher — de — de — den
— di — di — di — du — e — eif — el — en —

en — erz — fa — fe ! — selb — fet — galt
— grim — i — i — i — in — ka — ka — ka —

ko — la — la — laus — lump — me — me
— men — mi — na — nach — nan — ne —

ne —- ne — ne — ni — ni — o — o — o — re
— ri — rich — rich — rith — ro — ro — ro —

rus — sa — sart — se — si — spes — stauf
— te — the — ti — ti — tik — türm — un —

ve — vi — nutz

sind 25 Wörter folgender Bedeutung zu
bilden , deren Anfangs - und Endbuchstaben ,
nacheinander von oben nach unten gelesen ,
eine Lebensweisheit ergeben .

Die Wörter bedeuten : I . Preußischer

Schlachtort 1813 , 2 . asiatisches Reich ,
3 . Salatpslanze , 4 . Wurstart , 5 . Musik¬

instrument , 6 . Straußenart , 7 . Männer¬

name , 8 . Stadt an der Wupper , 9 . Friedens¬

göttin , lO .Männerfiguraus „ Wilhelm Teil "
,

11 . Gotenkönig , 12 . Widerruf , 13 . Tiername

in der Fabel , 14 . Wahrzeichen von Paris ,
15 . Wassernixe , 16 . Singvogel , 17 . sagen¬

hafter Flieger , 18 . Frauenname , 19 . großer
Gauner , 20 . Titelheld eines Dramas von

Shakespeare , 21 . Gebirge am Main , 22 .

Nibelungenzwerg , 23 . Teil des Geschützes ,
24 . Teil der Mathematik , 25 . getrocknete
Weinbeere .

1

2

3

4 ______

5

6

7 __________

8

9

10

11

12 -- ------------

13

14

15 . ------------------

16 _____________

17 ______________

18 ___________

19 ___________

20

21

22 _______

23 ______

24 ________

25 . - -----------

Rösselsprung .

Man erhält einen Sinnspruch von Emanuel Geibel .

Arbeit und Vergnügen .
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In die leeren Fächer der Figur sind Buchstaben von außen
nach innen so einzutragen , daß Wörter folgender Bedeutung
entstehen :

1 . Schweizer Nebenfluß des Rheins , 2 . Küsteninsel bei Venedig ,
3 . Bindemittel , 4 . männliches Schwein , 5 . Bogel , 6 . Teil des
Kopfes , 7 . Teil des Rades , 8 . Tierhaut , 9 . Gewürz , 10 . Gefäß ,
11 . Haustier , 12 . Stacheltier , 13 . Schaumwein , 14 . Mastbaumspitze ,
15 . alte Schutzwaffe , 16 . Mauer , 17 . altes Längenmaß , 18 . Acker¬

grenze ( sch— ein Buchstabe ).

Sind die Wörter richtig gefunden , so ergeben die Anfangs¬
buchstaben derselben , hintereinander gelesen , von rechts nach links
beginnend bei 1, ein Sprichwort .

Auflösungen aus voriger Nummer .

Kreuzworträtsel : Waagerecht : 2 . Lei , 4 . Ameisen , 6 . Jll ,
7 . Odin , 9 . Arno , 12 . Rade , 13 . Mies , 14 . Eton , 17 . Enge , 19 . Nama ,
20 . Bern , 21 . Pro , 23 . Kapelan , 24 . Asti . — Senkrecht : 1 . Beil ,
2 . Leine , 3l Islam , 4 . Adda , 5 . None , 7 . Orden , 8 . Idiom , 10 . Rinne ,
II . Osten , 15 . Tank , 16 . Navpa , 17 . Eboli , 18 . Gran , 22 . Reste .
Magischer Stern : 1. Spore , 2 . Pirol , 3 . Forelle , 4 . Rolle , 5 . Eller .
Exotische Vögel ; 1. Klage — Eifel , 2 . Wolke — Erlau , 3 . Robbe —

Etage , 4 . Liane — Emmer , 5 . Putte — Edikt , 6 . Barde — Ernte ,
7 . Droge — Engel , 8 . Kiste — Eloge — Albatros , Flamingo .
Zaunrätsel : Die Sprossen : 1. Leiden , 2 . Sketsch , 3 . Setiota
4 . Abfall , 5 . Tratte . — Waagerecht : Mecklenburg - Neustrelitz

„ Hat doch wirklich meine Frau wieder Zwiebel mit
dem Säbel geschnitten ! !"

Ein lluterschied .

„ Also höre , mein Kind "
, sagte die Mutter zu ihrer

achtzehnjährigen Tochter , „ wenn dir der junge Mann noch¬
mal seine Gesellschaft ausdrängen will , sagst du ihm gehörig
die Meinung !"

„ Gewiß , Muttel . . . aber . . .
“

„ Nun ? "

„ Deine oder meine Meinung ? "

Mit quittierter Rechnung .

„ Sind Sie mit der Rechnung bei Müller gewesen
"

,
fragte der Chef , „ und haben Sie das Geld bekommen ? "

„ Es wohnen drei Müller in dem Haufe , und der erste ,
den ich aufsuchte , hat mich die Treppe heruntergeworfen !"

„ So
"

, sagte der Chef , „ das ikt bestimmt der Richtige ,
gehen Sie gleich noch einmal hin ! "

ö

„ Bist du der Älteste in der Familie ? "

„ Nee , mein Vater ist älter !"

Die Fugend vergeht .

„ Eine Frau von 40 Fahren sieht im allgemeinen älter
aus , als ein Mann von 50 !“

„ Das kommt sicher daher , daß eine Frau von 40 Jahren
im allgemeinen älter ist als 50 !“

Betrag dankend erhalten .

Es gelang Frau Spanholz gerade noch , ihren Mann zu
verstecken , als der Schneider mit der quittierten Rechnung
eintrat .

„ Ja , mein Mann ist leider nicht zu Hause ! "
sing sie an .

„ Ach , tatsächlich nicht ? " antwortete der Schneider mit

teuflischem Grinsen . „ Wäre es dann nicht angebracht , daß
wir die Feuerwehr benachrichtigten ? ! Aus Ihrem Kleider¬

schrank raucht es nämlich !"

Johann Berger .

88

66

55

3

matt in 3 Zügen .

Weiß : Kg2 . Dh6 . Le5 . Sg4 und g7 . Ba6 , b3 , s2 , h2 .

Schwarz : Kd5 . Lc5 . Sd8 . Ba7 , b4 , h7 .

Der berühmte Problemkomponist (f 1933 ) stellt die

Healey
’sche Bahnungsidee in feinster Übertragung dar . Die

Idee ist : Eine Figur gibt der mattsetzenden Figur die Bahn
frei . Das Problem ist mattrein , ökonomisch , schwierig , schön ,
reich an Verführungen ; widerwärtig erscheint dem Löser der
schw . Springerteufel im Gegensatz zum frommen Schimmel¬

gespann . Die Hofnarren , den schw . K flankierend , ulken sich

gegenseitig an , bis schließlich der w . den schw . König verrät .

Wie eröffne ich meine Partie ?

Die „ Berliner Partie “

oder das „ Spiel des Königsspringers gegen den Königsläufer
“

.

8

6

5 5

3 3

2

Bei dieser Eröffnung zieht Weiß im 2 . Zuge (also nach
1 . e2 — e4 , e7 — e5 ) den Königsläufer fl nach c4 , worauf Schwarz
mitdem Königsspringer g8 - i'6 antwortet . Die beste Verteidigung
ist der Angriff ; der 8 — Angriffszug des Schwarzen ist also

gut , wie auch Schachautor Bledow angibt . Weiß fährt am
besten mit d2 — d4 fort , Gambit des Ponziani genannt ,
worauf Schwarz nicht mit dem 8 schlägt , sondern exd spielt ,
die weiße Dame schlägt wider und deckt , da sie von Schwarz
durch Sb8 — c6 verdrängt wird , den e — Bauer auf dem Felde
e3 . Statt des Damenzuges empfiehlt der Analytiker Fürst
Urussow für Weiß Sgl — 13 . Bemerkenswert ist auch als 2 . Zug

•für Schwarz : f7 — f5 (statt Sg8 — f6 ) , was nach dem österr .
Meister Allgaier „ Gambit in der Rückhand “ genannt
wird . Um die Untersuchungen der besten Züge in der Berliner
Partie hat sich auch Dr . H . Keidanz , vulgo Keidanski , verdient

gemacht . Es genügt an dieser Stelle die Kenntnis der ersten

Anfangszüge , um nicht gleich mit den schwächsten Zügen
einzuleiten .

Praktische Winke zum Lösen von Problemen .

1 . Man betrachte sich die schwarze Königsstellung . Kann
der König ziehen ? Wenn nicht , dann muß er von Weiß
Fluchtfelder frei bekommen .

2 . Kann der schw . König ziehen , so überlege man , wie

man ihn mattsetzen könnte , gelingt dies nicht , so müßte
nach einem Einschließungszug gesucht werden , nach einem

Zug , der ihm weitere Flucht verbietet .

3 . Das Mattfeld ist häufig da zu suchen , wo sich der

Schnittpunkt verschiedener Figuren befindet .

4 . Steht ein einsamer Stein , etwa ein Bauer am Rand ,
so deutet dies darauf hin , daß dieser Stein der Flucht¬

verhinderung dient . Oder es bedeutet dieser Stein , daß eine
Linie abgesperrt werden soll .

5 . Dem pattstehenden König muß Zugmöglichkeit gegeben
werden , z . B . durch ein Figurenopfer .

6 . Es sind sämtliche Zugmöglichkeiten von Schwarz

durchzuprobieren .
7 . Man suche nach einer Drohung , die den Schwarzen

sofort in Gefahr bringt .
8 . Bei Bauernumwandlungsaufgaben muß achtgegeben

werden , daß keine PattsteUung entsteht .
9 . Das kühnste Figurenopfer als Schlüsselzug ist in Er¬

wägung zu ziehen , und zwar der unwahrscheinlichste Zug .

10 . Sobald Schwarz durch eine Zugmöglichkeit das Matt
verhindern kann , verbohre man sich nicht weiter in diesen

Lösungszug . Hat man indes mehrere Mattzüge gefunden , so
darf man sicher sein , daß der Lösungszug in ziemliche Nähe

gerückt ist .

Weiß kündigt matt in 8 Zügen an .
1 . e2 — e4 e7 — e5 . 2 . Sgl — f3 , Sg8 — f6 (Russisches Springer¬

spiel oder die Verteidigung des Petroff ) . 3 . Lfl — c4 , Sf6xe4 .
4 . Sbl — c3 , Se4 — c5 . 5 . Sxe5 , f7 — f6 , dieser schlechte Zug
wirkt katastrophal . Hbm .
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